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Zuſtimmung
Berlin, 19. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers

fand heute eine Ausſprache zwiſchen den Delegationsführern
zur Londoner Konferenz und den Staats und Miniſterpräſi
denten der Länder ſtatt.

Nach Entgegennahme eingehender Verichte, die vom Reichs
kanzler Marx, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther über den Verlauf und die
Ergebniſſe der Verhandlungen in London erſtattet wurden,
traten die Länderchefs in eine offene Ausſprache mit der

Reichsregierung über die durch den Abſchluß der Londoner
Konferenz geſchaffene Lage ein. Die Beratungen waren ge-
tragen von dem Willen, die Ergebniſſe der Londoner
insbeſondere hinſichtlich der militäriſchen Räumung des
widerrechtlich beſetzten Ruhrgebietes zurückgeblieben ſeien,
ſicherzuſtellen.

Da bei der Kürze der Zeit und der Unmöglichkeit aus-
reichender Information die Länderregierungen zu dem Er-
gebnis der Londoner Abmachungen noch nicht Stellung
nehmen konnten, behielten die Länderchefs ſich die endgültige
Stellungnahme ihrer Regierungen für die in kürzeſter Friſt

beginnenden Verhandlungen des Reichsrats über die zur
Durchführung des Sachverſtändigengutachtens erforderlichen
Geſetze vor.

Bei der Ausſprache der Miniſterpräſidenten der Länder
ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ ergänzend wiſſen will, faſt ein
ſtimmig die Billigung der Haltung der Delegation zum Aus-
druck gebracht ſein. Nur ein Miniſterpräſident hat die gegen-
teilige Auffaſſung vertreten, der mecklenburgiſche.
Jm Mittelpunkt der Ausſprache ſtand die Räumu n g s-
frage. Die Miniſterpräſidenten gaben zwar ihrem Be-
dauern Ausdruck, daß die deutſche Abordnung in dieſem
Punkte nicht mit günſtigeren Ergebniſſen zurückgekehrt iſt,
gleichzeitig zeigten die Redner aber durchaus volles Ver-
ſtändnis für die Lage der deutſchen Vertreter und für die
außenpolitiſche Konſtellation in London.

Der Geſamteindruck iſt alſo der, daß die Miniſterpräſi-
gdentenkonferenz ein poſitives Ergebnis haben wird.

stellungsnuhme der Parteien,
Die Deutſchnationalen Pommerns gegen das Londoner

Abkommen.
Stettin, 19. Auguſt. Der Landesverband Pommern der

Deutſchnationalen Volkspartei hat an die Reichstagsfraktion
der Partei folgende Entſchließung gerichtet: Die Deutſch
nationale Volkspartei Pommerns erwartet in völliger Ueber
einſtimmig mit dem Pommerſchen Landbund nunmehr unter
voller Würdigung der Sachlage rückſichtsloſe Ablehnung des
einem zweiten Verſailler Diktat gleichenden Londoner Ab-
kommens und bleibt hierauf beſtehen, komme was da wolle.
Landesverband Pommern.

Verlin, 19. Auguſt. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei trat am Dienstag gegen 6 Uhr abends zu einer
Fraktionsſitzung zuſammen, in der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann über die Londoner Verhandlungen berichtete.
Mit Beſchlüſſen iſt nicht zu rechnen, da bisher nur ein Teil
der Fraktionsmitglieder in Berlin anweſend iſt. Die Deutſch
nationalen werden am Donnerstag nachmittag, die Sozial-
demokraten vorausſichtlich am Freitag Sitzungen abhalten.
Die Plenarſitzung des Reichstags iſt für Freitag nachmittag
vorgeſehen. Die endgültige Entſcheidung wird am Mitt-
woch der Aelteſtenrat fällen. Die Tagesordnung wird nur
den einen Punkt aufweiſen: Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregierung. Eine Debatte wird ſich an die Regie-
rungserklärung nicht ſofort anſchließen. Die Fraktionen
werden vielmehr erſt unter ſich dazu Stellung nehmen.
Die Regierungsparteien dürften ſich auch in dieſem Falle
auf die Abgabe einer gemeinſamen Erklärung beſchränken,
wie dies ſchon oft der Fall geweſen iſt. Es iſt nicht anzu
„nehmen, daß die drei Gutachtengeſetze zur Ausſchußberatung
ammen, weil dadurch eine Verzögerung eintreten würde,
e die Regierung nicht für erträglich hält. Die nötigen
Erläuterungen werden in der vertraulichen Beratung des
Auswärtigen Ausſchuſſes am Mittwoch vormittag von der

egierung gegeben werden.
x Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet hat der Reichskanzler ge
ern abend die Führer der Deutſchvölkiſchen und der Kom

muniſtiſchen Partei zu einer Ausſprache über das Ergebnis
er Londoner Verhandlungen empfangen.

sSkimmüngsmache der Reichsregierung,
grgfelin 19. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: „Jn der

reſſe wird die Auffaſſung verbreitet, daß ſich die in Lon
on vereinbarten Friſten automatiſch hinausſchie-
en würden, wenn bis zum 30. Auguſt die für die Unter

r enung der Londoner Abkommen erforderlichen Voraus-
u naen noch nicht erfüllt wären. Dieſe Auffaſſung

irrig und findet in den in London getroffenen Ab-
r keine Begründung. Wenn bis zum 30. Auguſt derGut che Reichstag durch Verabſchiedung der ſogenannten drei

n utachtenGeſetze die Möglichkeit der ünterzeich-
ung der Londoner Abkommen durch die deutſche Re

der Länder?
ierung nicht gegeben hat, ſind die in London ge-

aßten Beſchlüſſe hinfällig und alle Beteiligten haben wieder
freie Hand. Hinfällig werden damit auch die von den Mi-
niſterpräſidenten Frankreichs und Belgiens gegebenen Zu-
ſagen für die Räumung der Zonen Dortmund, Hörde und
der anderen aus Anlaß der Ruhroperationen beſetzten Sank-
tionsgebiete.“

Dieſe amtliche Meldung iſt geeignet, eine völlig falſche
Meinung über die tatſächliche Lage zu verbreiten. Es iſt
richtig, daß in dem Londoner Schlußprotokoll eine Hinaus-
ſchiebung der Friſten nicht vorgeſehen iſt, wenn bis zum
30. d. M. die Unterſchriften nicht gegeben ſind. Es mag
ebenſo richtig ſein, daß in den privaten Abmachungen die
Räumungszuſagen Frankreichs und Belgiens
an die Unterſchrift unter die Londoner Pro-
tokolle bis zum 30. Aug. gebunden ſind. Falſch
iſt aber, wenn durch die amtliche Meldung verſucht wird,
den Eindruck zu erwecken, als ob in dem Schlußprotokolb
ausdrücklich vorgeſehen wäre, daß die an der Londoner
Konferenz beteiligten Staaten freie Hand haben würden
wenn die Unterſchriften bis zum 30. ds. Mts. nicht gegeben
würden.

Kabinettsſitzung.

Berlin, 19. Aug. (Drahtlos.) Heute fand eine Kabi-
nettsſitzung ſtatt, in welcher die Verordnung über die Auf-
bringung der Jnduſtrie- Obligationen und das deutſch-ſpa-
niſche Handelsabkommen verabſchiedet wurden.

Der Pußt von bondon,
Berlin, 20. Aug. Das Schlußprotokoll der

Konferenz liegt nunmehr gedruckt im Wortlaut vor. Das
Protokoll ſelbſt iſt kurz gehalten und ſtellt lediglich die
Annahme des Sachverſtändigen-Planes durch die Konferenz-
Teilnehmer und den Abſchluß der Arbeiten feſt. Umfang-
reicher ſind die vier Anlagen, die nachſtehende Abkommen
behandeln:

Das Abkommen zwiſchen der Reparationskommiſſion und
Deutſchland.

Die Vereinbarung zwiſchen
und der deutſchen Regierung.

Das Abkommen der deutſchen Regierung mit der Repa-
rationskommiſſion vom 9. Auguſt 1924.

Die Abkommen zwiſchen den alliierten Regierungen und
Deutſchland und die Abkommen zwiſchen den alliierten Regie-
rungen.

Die Druckſchrift mit dem Protokoll und den vier Anlagen
umfaßt 96 Seiten.

Die zweite Anlage regelt die Anwendung des Schied s-
gerichtsverfahrens und die Art der Schiedsgerichts-
barkeit im Falle von Meinungsverſchiedenheiten über die
deutſchen Zahlungen, die Ausführungen der Sachlieferungen
und über die Frage der Transferbeſtimmungen.

Wichtig ſind ferner einige Artikel aus der 3. Anlage
Danach haben die Alliierten alle Bergwerke, Kokereien und
anderen induſtriellen, landwirtſchaftlichen, forſtlichen und
Schiffahrtsunternehmungen, die von den Beſatzungsbehörden
ausgebeutet oder vorläufig gepachtet worden ſind, an ihre
Eigentümer zurückzugeben. Die zur Ausbeutung der Pfänder
geſchaffenen beſonderen Stellen ſollen zurückgezogen und die
Requiſitonen aufgehoben werden. Der Perſonen-, Güter- und
Wagenverkehr muß wieder gemäß den Beſtimmungen des
Rheinlandabkommens geregelt werden. Die alliierten Regie
rungen werden ſchließlich in dieſem Zuſammenhang die Jnter-
alliierte Rheinland kommiſſion veranlaſſen, eine Berichtigung
ihrer ſeit dem 11. Jannar erlaſſenen Verordnungen vorzu
nehmen.

Londoner

den alliierten Regierungen

Artikel 2
beſtimmt, daß ſämtliche in Artikel 1 angegegbenen Maßnah
men ſo ſchnell wie möglich ergriffen werden müſſen.

erklärt, daß alle Anſtrengungen gemacht werden müſſen, um
den Sachverſtändigenplan nicht ſpäter als am 5. Oktober in
Gang zu ſetzen. Nicht ſpäter als am 20. September ſoll die
Reparationskommiſſion in der Lage ſein feſtzuſtellen, daß die
in ihrer Entſcheidung vom 15. Juli bezeichneten Maßnahmen
durchgeführt ſind. Nötigenfalls können dieſe Zeitpunkte vor-
gerückt oder hinausgeſchoben werden. Die franzöſiſche und
belgiſche Regierung verpflichten ſich, zum 5. Dktober 1924 die
in Artikel 1 beſtimmte Wiederherſtellung der fiskaliſchen und
wirtſchaftlichen Einheit Deutſchland durchzuführen.

önowdens Kritiſ,
London, 20. Auguſt. Jm Mancheſter Guardian“ ver-

öffentlicht Snowden geſtern abend ein aufſehenerregen-
des Jnterview, in dem er den Pakt von London ſcharf an
greift. Nollet wollte die Beſetzung als Garantie für die
Sicherheit Frankreichs benutzen, aber dieſer Grund werde
ſich auch in einem Jahre mit derſelben Berechtigung an-
führen laſſen. Es ſei zu befürchten, daß der Erfolg der An-
leihe durch die Beſetzung gefährdet werde.

Der Miniſterrat einſtimmig für Herriot,
Paris, 20. Auguſt. Ueber den geſtrigen Miniſterrat wirdberichtet: Die Sitzung war gänzlich

„berichte

für die Zuſtimmung vom
Artikel 3

den Ausführungen Her verſucht alles, um ſie zu einem Zw

Die Parteimaſchine.
Das Ergebnis der Londoner Konferenz ſoll, um ſeine volle

Weihe zu erhalten, erſt noch durch die Parteimaſchine durch
getrieben werden. Anders iſt das, was in Berlin jetzt vor
bereitet wird, nicht zu bezeichnen. Die unendlich wichtige
letzte Entſcheidung des Reichstages über die Konferenzergeb-
niſſe wird immer mehr auf den innerpolitiſchen Handel abge-
ſtellt, den wir bisher ja leider ſchon ſo oft erlebt haben,

Aber es iſt ein Unterſchied, ob in den vergangenen Jahren
ſich Parteien zuſammenſetzten und ſich gegenſeitig inner-
politiſche Zugeſtändniſſe machten, um den tragfähigen Boden
zu gewinnen für eine Annahme dieſes Diktates, oder ob heute
die Entſcheidung über die Sanktionierung der Londoner Be-
ſchlüſſe auf Grund einer falſchen Grundeinſtellung gefaßt
wird. Die Regierung betont, wie wir glauben mit großen
Ungeſchick, immer wieder die Freiheit der Verhandlung,
die ſie in London geführt hat. Man kann es nicht als eine
Gleichberechtigung anſehen, wenn ſich die Alliierten wochen-
lang darüber unterhalten, was ſie mit Deutſchland an-
fangen wollen, wenn ſie ſich darüber einigen und dann erſt
Deutſchland vor dem großen Teil vollendete Tatſachen ſtellen.
Da aber die Regierung nun einmal die völlige Gewiſſens-
freiheit betont, unter der die Ergebniſſe von London ent
ſtanden, muß man die Zuſtimmung zu dieſen, wenn auch
nur ſcheinbar in größerer Freiheit erfolgten „Vereinba-
rungen“ für viel verbindlicher halten, als die erzwungene
Unterwerfung unter ein Diktat. Wenn wir uns jetzt mit
der Verlängerung der Ruhrbeſetzung einverſtanden erklären
und trotzdem das Gutachten erfüllen, dann haben wir,
wie die Dinge jetzt liegen, keine Ausſicht überhaupt nur jene
Beſtimmung aus der Welt zu ſchaffen, die Frankreich immer
noch die Möglichkeit geben, ſpäter wieder Sanktionen zu
ergreifen. So richtet ſich dieſe Regierungspropaganda, die
auf eine Annahme der kommenden Geſetze im Reichstage
abzielt, in Wirklichkeit gegen dieſe. Etwas anderes iſt viel ge
fährlicher, und das iſt die betonte Herſtellung alles deſſen,
was wir in London „erreicht“ haben. Die Regierung ſpricht
immer wieder davon, daß die Räumung von Dortmund und
von all den anderen vielen kleinen Landſtrichen nur erfolgt
wenn der Reichstag die Geſetze zur Ausführung des Gut-
achtens annimmt. Man ſpricht kaum davon, daß das Ruhr-
gebiet nun doch in Feindeshand bleibt. Wenn dann die
Regierung mit der Reichstagsauflöſung droht, wenn die
Geſetze nicht angenommen werden, dann iſt das die völligſte
Verſchiebung der Grundlagen. Man drängt alſo die Parteien
dazu, ſich in der nächſten Woche nicht darüber zu äußern,
ob ſie die in London vereinbarten Laſten für tragbar
oder untragbar halten, ſondern ihre Stimme abzugeben
über ihre Meinung, bezüglich ihrer Ausſichten bei einer
evtl. Neuwahl. Herr Marx hat in London zum Ausdruck
gebracht, daß er ſelbſt dort nur zu einer irgendwie ge-
arteten Löſung kommen wolle, um die endgültige Entſchei-
dung dem Reichstage zu überlaſſen. Jetzt ſoll die Regierung
bei dem nun kommenden Entſcheide nicht das in den
Vordergrund drängen, was eine Fraktion an kleinen inner-
politiſchen Sorgen und Erwägungen hegt.

Wenn der Reichstag wofür er bis jetzt ein Beiſpiel
leider noch nicht gegeben hat ſeiner Aufgabe gerecht werden
will, dann muß er und ſeine Parteimaſchinen alles zurück-
drängen, was außerhalb der ſachlichen Erwägungen über
das in London Erreichte und nicht Erreichte liegt. Es wäre
ihm hierfür gut, wenn er nicht nur einſeitige Stimmungs-

der deutſchen Regierung anhörte, wenn er ſich
auch das klar machte, was Herr Herriot geſtern zum Bei-
ſpiel ſagte, nämlich die Sicherſtellung der deutſchen Kohlen
und Kokslieferungen an Frankreich auf 35 Jahre. Nur dann
wird der Reichstag kühl den Preis berechnen können, der

Sachverſtändigengutachten und
ſeinen Geſetzen zu erlangen iſt. Das Objekt haben wir noch
in der Hand, bei den Parteien liegt die Beſtimmung
darüber, was wir dafür einhandeln.

55555m»»———-——WW——riots über die in London getroffenen Abmachungen ge-
widmet. Das Werk der franzöſiſchen Delegierten auf der
Londoner Konferenz wurde einmütig gebilligt. Es wurde
beſchloſſen, daß der Miniſterpräſident am Donnerstag in
Kammer und Senat eine Erklärung verleſen ſolle, die einen
vollkommenen Ueberblick über die Ergebniſſe der Konfe-
renz enthalte.

Pariſer Aerger über Macdonalds BVrief.
Paris, 20. Auguſt. Jn Pariſer offiziöſen Kreiſen hat man

den Brief Macdonalds vom 16. Auguſt, der Frank-
reich eine beſchleunigte Räumung der Ruhr nahelegt, mit
großer Gelaſſenheit aufgenommen. Man weiſt darauf hin,
daß der Brief keinen Entſchluß enthält, der irgendwelchen

Rückblick auf eine Kursänderung der engliſchen Politik vor-
bereitet. Weiter gibt man zu rin daß das Schreiben
mehr von Gründen der inneren Politik handelt. Es wird
unnmwunden erklärt, daß die Räumung des Ruhrgebietes
nur unter den auf der Londoner Konſerenz vereinbarten

Vorausſetzungen en r r Anbeſpricht die Angelegenheit in erregten Komm rh gegen Aſchenfall aufzubauſchen.



Um cie Aufhebung der ritten Nofwerordnung,
Verlin 20. Auguſt. Jm Reichstagsausſchuß für die Auf-

ber Wege wurde en der Regierung betont, daß mit
der Aufhebung der dritten Steuernotverordnung die ge-
t wirtſchaftlichen Verhältniſſe in die größte Unſicher-
eit geſtürzt werden würden. Die Regierung könne daher

dieſer Maßnahme nicht zuſtimmen.
Der Auflöſungsantrag abgelehnt.

Jm braunſchweigiſchen Landtag ſtand geſtern ein Antrag
der Rechtsbürgerlichen über die Auflöſung des Landtages
r Beratung. Durch die Annahme dieſes Antrages würde

ie Durchführung des Volksentſcheides über die Auflöſung
des Landtages entbehrlich gemacht werden. Die verfaſſungs-
mäßige Zwerittehne rheit für den Antrag wurde nicht
erreicht, da von 60 Abgeordneten ſog Fernbleibens der
Sozialdemokraten von der Sitzung nur 32 erſchienen waren.
Es muß nunmehr durch Volksentſcheid über die Auflöſung
des Landtages entſchieden werden.

Wechſel in der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion.
Weimar, 19. Auguſt. Wie bekannt wird, hat der natio-

S t Fraktionsführer im thüringiſchen LandtagDr. Dinter ſein dWreram niedergelegt, um ſich mehr
der Werbearbeit für die von ihm vertretene Bewegung wid
men zu können. Sein Nachfolger iſt der Abgeordnete Ober-
lehrer Poelkow aus Münchenpfiffl bei Altſtädt.

Die Deutſchnationalen und der Beamtenabbau.
Verlin, 19. Auguſt. (Drahtlos.) Die deutſchnationale

Reichstagsfraktion wird im Aelteſtenausſchuß die ſofortige
Beratung des Geſetzentwurfes über die Aenderung der Per-
ſonalabbauverordnung verlangen.
Gegen die Rückkehr des Oberbürgermeiſters von Gelſenkirchen.

Gelſenkirchen, 19. Auguſt. Jn der Stadtverordnetenſitzung
teilte der Vorſitzende, Bürgermeiſter Antoni, mit, daß
der Antrag der Verwaltung bei der franzöſiſchen Beſatzungs-
behörde auf Geſtattung der Rückkehr des Oberbürgermeiſters
v. Wedelſtädt nach Gelſenkirchen und in ſein Amt von
dieſer ablehnend beantwortet worden iſt.

Mehr Farbige in Eſſen.
Eſſen, 19. Auguſt. Die Franzoſen ſcheinen in den letz-

ten Tagen eine Umgruppierung der Beſatzungstruppen vor
genommen zu haben. Jm Straßenbild der hieſigen Stadt
machen ſich mehr oder weniger farbige Soldaten bemerkbar.

Um cie Erzberger-Mörder,
Der deutſche Geſandte in Budapeſt hat geſtern beim Mi-

niſterpräſidenten Bethlen vorgeſprochen, um mit ihm die
Angelegenheit des angeblichen Erzbergermörders zu be-
ſprechen. Bethlen hatte darauf eine Audienz beim Reichs
verweſer Horthy. Die Jdentität Förſters mit Schulz oder
Tilleſſen iſt amtlich noch nicht zugegeben.

Laut Blättermeldungen aus Budapeſt erklärte die dor-
tige Polizei, daß die verdächtigen die man für
die Mörder Erzbergers hielt, nicht mit dieſen identiſch,
ſondern deutſche Offiziere ſeien, die wegen Beteiligung am
Kapputſch nach Ungarn geflüchtet ſeien.

Förſter bleibt in Haft.
Budapeſt, 20. Auguſt. Trotzdem verlautbart wurde, daß

Heinrich Förſter nicht der Mörder Erzbergers iſt,
bleibt er weiter in polizeilicher Haft. Ein Budapeſter Blatt
behauptet, daß man in Berlin nicht viel Wert darauf
lege, die Mörder Erzbergers zu entlarven, weil das zu
innerpolitiſchen Verwicklungen führen könne. Die deutſche
Geſandtſchaft in Budapeſt weiſt dieſe Behauptung zurück
als jeder Grundlage entbehrend.

Lord Grey legt ſeinen Fraktionsvorſitz nieder.
London, 20. Auguſt. Lord Grey of Falodon, bei Kriegs

ausbruch Außenminiſter des engliſchen Kabinetts, kündigt
in der Preſſe an, daß er ſeinen Vorſitz in der liberalen
Fraktion im Oberhauſe niedergelegt hat. Man nimmt an,
daß Lord Grey ſich infolge der Beſchwerden ſeines Alters
gänzlich von der Politik zurückziehen werde. Als voraus-
ſichtliche Nachfolger Lord Greys im Vorſitz der liberalen
Oberhausfraktion werden Lord Beauchamps und Lord
Buckmaſter genannt.

Die Leiche Matteottis der Familie freigegeben.
Rom, 20. Auguſt. Nachdem die Leiche Matteottis

durch Verwandte und Parteifreunde identifiziert und die
Gerichtsbehörden ihre Erhebungen abgeſchloſſen haben, wurde
dieſelbe durch den Präfekten von Rom der Familie frei

gegeben. Sie wird in Fratta Poleſini in der Provinz
Rivigo in der Familienbegräbnisſtätte beigeſetzt werden.

Rücktritt des Sowjetgeſandten in Warſchau.
Warſchan, 19. Auguſt. Der S wijetgeſandte in Warſchau,

Obolensky, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Zu
einem Nachfolger iſt der Vorſitzende der polniſchruſſiſchen
eemigrationskommiſſion in Moskau, Bojko, in Ausſicht

genommen.

Kabul von den Rebellen eingeſchloſſen.
London, 19. Auguſt. Nach einer Moskauer Meldung aus

Taſchkent iſt die Hauptſtadt von Afghaniſtan, Kabul, von
Rebellen vollſtändig eingeſchloſſen. Dieſe Rebellion iſt ge
gen den Emir von Afghaniſtan gerichtet und wird unterſtützt
von Abdul Karim, der Abſichten auf den Thron hat.

Ein Arbeiterprüſicentſchaftskanclicut in Amerißg.
Youngs Town (Ohio), 19. Auguſt. Der Präſidentſchafts

kandidat der radikalen Arbeiterpartei, William Forſtor,
hat die Wahlkampagne ſeiner Partei mit einer großen Rede
eröffnet, in der er Präſident Coolidge und Davis, die
Kandidaten der Republikaner und Demokraten, als Agenten
der Wallſtreetkapitaliſten bezeichnet. Er entwickelte ein r a-
dikalſozialiſtiſches Programm und verlangte die
Sozialiſierung der Stahlinduſtrie.

Aus Stadt und Umgebung
Der Herbſt naßl.

Obwohl wir vorausſichtlich noch manchen recht ſchönen
ſommerlichen Tag erleben werden, laſſen doch verſchie-
dene Anzeichen der uns umgebenden Natur darauf
ſchließen, daß es „zu herbſten“ beginnt. Es iſt bereits recht
ſtill geworden. Der Sang und Klang, der noch vor einigen
Wochen das Gelände erfüllte, iſt nicht mehr zu finden;
mehrere Vögel, wie der Kuckuck und Star, haben ſich längſt
aufgemacht, um ihre ſüdliche Heimat zu erreichen.

Aber auch die Flora iſt ſtark zurückgegangen. Der Blumen-
teppich ſchwand unter der Sichel dahin und wurde nur
dürftig erſetzt. Die Roſen und Nelken im Garten haben
abgeblüht. Hier und da tritt im dunklen Grün der Bäume
ein gelber Schimmer auf. Und ein kühles Lüftchen, das
dahinſtreicht, läßt uns ſchon fröſteln. Auch an den kühlen
Nächten merken wir's: Der Spätſommer geht ſeinem Ende zu!

Und doch haben wir noch manche ſchöne Gabe zu er-
warten. Wie verlockend leuchtet das Obſt aus dem dunklen
Laube hervor! Wie lange noch und die Laubbäume fangen
an, ſich auf die Farbenſinfonie herbſtlicher Schönheit vorzu-
bereiten!

Und übrigens bietet der September, der Oktober nicht
die ſchönſte Zeit zum Wandern? Klar und mild wie ein ab-
geklärtes Greiſenantlitz liegt die Landſchaft vor unſerm

mütiges Aprilwetter, noch haben wir unter quälender Hitze,
dem Staube und dem Dunſt des Hochſommers zu leiden.
Die Gewitter ſind ſelten. Und überall gibt's ein „Tiſchlein
deck-dich“ von aromatiſchen Früchten.

Geſtehen wir's nur: auch der Herbſt hat ſeine eigene
Schönheit und Poeſie!

Perſonal- Nachrichten. Reg.- und Landjägerrat v. Len-
gerke an der hieſigen Regierung iſt zum I. September 1924
an die Regierung in Sigmaringen verſetzt worden.

Vom Ausſchuß zur Feſtſtellung von Entſchädigungen und
Aufruhrſchäden in Merſeburg. Der Regierungspräſident gibt
im Amtsblatt der hieſigen Regierung bekannt: Nachdem auch
der ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſſes zur Feſt
ſtellung von Entſchädigungen für Aufruhrſchäden in Merſe-
burg, Rechtsanwalt Braun in Weißenfels, ſein Amt nie-
dergelegt hat, ernenne ich nunmehr den Regierungsrat
Delhaes zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes zur Feſtſtel
lung von Entſchädigungen für Aufruhrſchäden in Merſeburg.
Alle Schadenerſatzanträge ſind unmittelbar an deſſen An
ſchrift, Regierung Merſeburg, zu richten.

Bunter Abend im Sp. V. 99. Jm Rahmen der großen
Sportwoche, die der hieſige Sportverein 99 augenblicklich an

bin deutſcher Tempel,
Und da entfiel den Welſchen der Mut, da begannen

die Preußen ſich als Deutſche zu erweiſen. Wie
Löwen ſaßen ſie dem Feind im Nacken und packten ihn, und
ehe er ſich's verſah, fielen die Enterhaken, und „ſie waren in
der Galeyde und begunnten zu würgen, was ihnen in den
Weg kam

Nicht wahr, da werden die Augen feucht. Wie der Kapitän
von dem großen Beeſt ſpricht, wie die armen Sünder vor-
ſchlagen: „Ach, Herr Kapitän, könnten wir nicht eine Wendung
machen.“ Wie Paul Beneke wohl gelächelt: „Na, denn, meinet-
wegen.“ Und wie ſie das „große Beeſt“, die Galeyde er-
ſtürmten.

Und das war Paul Beneke, der große Kapitän. Der Ozean
war ſeine Wiege geweſen. Ein Kind, auf einem Wrackſtück
ſchaukelnd, fand ihn ein Schiff. Er ſchlug die Franzoſen,
vor ihm zitterten die Engländer. Er diktierte England den
Jene und er trotzte dem Papſt. Er, als Kühnſter ſeiner

annſchaft war es, der in der Nacht vor der Schlacht einem
großen „engliſchen Beeſt“, dem „St. John“ das Steuer
verbleite, er war der Kapitän, der den König von England
gefangennahm

Tritt leiſe auf, denn die Geiſter großer, verblichener
elden ſind um dich. Tritt mutvoll auf und ſicher und keck:
enn eine große Planke der Welt gehört immer noch

dem Ruhm deines Vatgrlandes.
Schau, wie ein verwaſchener Meergott, wie ein verwitterter

Neptun ſteht's hier im Winkel. Es iſt ein hölzerner Barba-
roſſa, es war die Gallionsfigur zu einem Admiralsſchiff
„Barbaroſſa“, zu einem Admiralsſchiff auf dem dieſer
hier fuhr.

Hier in dieſem gläſernen Kaſten, ein Fernrohr, ein Hut,
Kleinigkeiten, das ſind ſeine Hinterlaſſenſchaften. Feine Er-
innerungen für das deutſche Volk. An Bromme, genannt
Brommhy, den erſten deutſchen Admiral.

Warum ich lächle? Oh, nicht über den Admiral. Er hat
Gutes gewollt, Treues gedacht, wenn vielleicht auch ſeinem
Herzen das große Stürmen fehlte.

ein, mein Lächeln gilt etwas anderem. Jch will dir die
kleine Epiſode erzählen.

Es war 1848 im Krieg mit den Dänen. Die Dänen
blockierten, die jungdeutſche Flotte ging aus Bremerhaven
heraus. Vor Helgoland ſtießen die Gegner aufeinander. Auf
dem „Barbaroſſa“ wehte der Kommandoreſtander Brommys.
Aber der Kommodore war ſonſt nicht nach der Flotte Ge-
ſchmack. Vor Tatendurſt brannte die Flotte, aber der Admi-
ral beſonnen, zu beſonnen, bremſte den Tatendurſt.

Es war in der letzten Phaſe der Schlacht. Jn faſt harm-
loſen Feuergefecht lagen der Däne „Valkyrien“ und der „Bar-
baroſſa“ ſich gegenüber. Man hatte das Gefühl auf der
Flotte, der Admiral wolle die Schlacht nicht anders.
Achtungsvoll, wenn auch zürnend, lagen die übrigen Schiffe
zurück. Da brauſte plötzlich die „Hamburg“ heran, jetzt
war ſie neben dem „Barbaroſſa“, und von der Kommando-
brücke ſchrie Brommy hinüber: „He, Sie, Kapitänleutnant
Reichert, wo wollen Sie hin?“

Und von drüben unſchuldig und freundlich und dienſtlich
z die Intwort zurück: „Nur etwas entern, Herr Komomno-

pre

Sieh, dieſe Trophäen. Vor den Takuforts ſind ſie geholt.
Schornſteine des „Jltis“, von den Granaten der Feinde
durchlöchert. Und hier, dieſes zerdrückte, blecherne Horn?
Unter der Leiche eines Getreuen zog man's hervor.

Und das da. Dieſes Stück Namenszug. Dieſe Glocke
mit dem zerbiſſenen Rand. Hier ganz wie unwürdig an die
Seite des dunklen Ganges geſtellt Welcher Tempel Grie-
chenlands wies beſſere Erinnerungsſtücke an Helden? Denn
das da ſind die letzten Grüße jener herrlichen Helden
vom alten „Jltis“.Du kennſt die Geſchichte. Wie ein Donnerbeben, die
Herzen der Menſchen erſchütternd, ging ſie um die Welt.

Von Tſchifu liefen ſie aus. Zu einem Erkundungsritt
über die munter tanzenden Wellen. Jhre Augen leuchteten
hell wie die See. Sie ahnten es nicht, ſchon ſtand an ihrem
Steuer der Tod.

Dann kam der Taifun. Auf den Klippen vor Schan-
tung ſaßen ſie feſt. Das Schiff zerbrach. Eine Woge, auf
brüllend, warf das Hinterſchiff neben das Vorſchiff. Nur
Minuten war noch zu leben. Und dann kam das Ende.

Aus den Kammern des zerbrochenen, verlorenen Schiffes,
von ihren Keſſeln ſtiegen Heizer, ſtiegen Matroſen an Deck.
Aus den Krankenräumen krochen die Kranken empor. Dann
ſtanden ſie alle und lagen ſie da und ſchauten zur Brücke,
zum Kapitän.

Die Weltgeſchichte kennt jede der letzten Sekunden. Der
Kapitän brachte ein Kaiſerhoch aus. Mit dem Flaggenlied
auf den Lippen ſind ſie untergegangen.

Sieh, das waren Männer aus deinem Volk. Jener Kapi-
tän, das war der deutſche Leonidas und ſeine Matroſen
jene berühmten Treuen. Glaub's Junge, dieſe Griechen
werden wieder die Perſer beſiegen. Und ſollte dein Volk
im Schatten kämpfen müſſen unter den Speeren des Fein-
des, die die Sonne verdunkeln

Komm an dieſen gläſernen Sarg. Die Gaffelflagge des
Panzerkreuzers „Scharnhorſt“ iſt in ihm aufgebahrt. Jn

Auge. Da ſtört uns kein jugendlich unbeſtändiges und über

läßlich ſeines 25jährigen Silberjubiläums veranſtaltet, kam
geſtern Abend auch die Geſelligkeit ihrem Recht, als ſich
die Mitglieder im allerliebſt ausgeſchmückten Klubheim zu
einem „Bunten Abend“ zuſammenfanden, der bei ſtärk-
ſtem Beſuch einen ſehr harmoniſchen Verlauf nahm. Die
lediglich aus Mitgliedern zuſammengeſtellte „Truppe“ gab in
reicher Vielſeitigkeit durchweg ihr Beſtes und ſtellte durch
ihre Vorträge ernſter und heiterer Art ihr Können au
auf dieſem Gebiet unter Beweis. An die Lachmuskeln wur
den zum Teil höchſte Anforderungen geſtellt und der ſtarke
Beifall zeigte jedem der Auftretenden, daß er ſeine Sache
famos gemacht hatte. Die Kapelle ſorgte durch friſche Weiſen
unter Leitung ihres bewährten Dirigenten für die nötige
muſikaliſche Belebung s Abends, ſodaß dieſer mit der
Polizeiſtunde einen allſeits befriedigten Abſchluß fand.

Städtiſches Pachtland.z Der Pachtpreis für Kleinpar-
zellen iſt lt. Bekanntmachung des Magiſtrats bei Ver
meidung der Einziehunggim Zwangsverfahren bis 30. Auguſt
1924 an die Kämmerezkaſſe zu zahlen. Die Quittung der
Kämmereikaſſe gilt als Ausweis für den Flurſchutz.

Zahlung der Grundſtzuer und Hauszinsſtener. Der Ma-
giſtrat gibt bekannt: Ein Teil der Steuerpflichtigen iſt noch
mit der Zahlung der Grundſteuer und Hauszinsſteuer im
Rückſtande. Dieſen Steuerpflichtigen gehen in dieſen
Tagen Mahnzettel zu mit der Aufforderung, die Rückſtände
nebſt Verzugszuſchlägen binnen drei Tagen an unſere Steuer
kaſſe zu zahlen. Gehen die Rückſtände innerhalb der ge-
ſetzten Friſt nicht ein, ſo muß zur zwangs weiſen
Beitreibung geſchritten werden. Der Magiſtrat kann
eine weitere Hinausſchiebung der Zahlung unter keinen Um-
ſtänden zulaſſen. Die Beitreibung der Rückſtände muß ſchon
mit Rückſicht auf die Steuerpflichtigen geſchehen, die ihrer
Zahlungspflicht pünktlich nachkommen.

Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkt
herrſchte nur ein geringer Verkehr. Das Angebot von Obſt
und Gemüſe war wieder reichlich. Die Preiſe waren im
weſentlichen unverändert. Man muß ſich wundern, daß
das Gemüſe nicht etwas billiger geworden iſt bei dieſem
großen Angebot. Die Kohlköpfe zeigen ſchon eine reſpek-
kable Größe und auch Rot- und Wirſingkohl ſind gut
gediehen. Auf dem Obſtmarkt koſteten Birnen 10 und
20 Pfennig das Pfund. Pflaumen koſten immer noch 30
und 35 Pfennig, Wein zirka 50 Pfennig das Pfund.
Pilze in reichen Mengen konnte man heute wieder über-
all ſehen, vor allem Pfifferlinge, die mit 40 Pfennig
(an einzelnen Stellen auch 50 Pfennig) das Pfund bezahlt
wurden. Am Fleiſchmarkt ließ, wie das ja bei den
Mittwochmärkten meiſt der Fall iſt, der Verkehr zu wün-
ſchen übrig, desgleichen war der Blumenmar k t nur
gering beſchickt und wenig beſucht.

Die Winterausgabe des Reichs-Kursbuches. Am 1. Oktober
erſcheint die 1924/25 des Reichs-Kursbuches
zum Stückpreiſe von 7 Rentenmark. Beſtellungen nehmen
alle Poſtanſtalten entgegen.

Die Dienſtdauer der Reichsbahnbeamten. Zwiſchen dem
Reichsverkehrsminiſterium. und den Eiſenbahnergewerkſchaften
haben kürzlich Verhandlungen über eine Aenderung der
Dienſtdauervorſchriften ſtättgefunden, die zwar einige Milde-
rungen brachten, die aber von den Gewerk chaften und von
den Eiſenbahnbeamten nvch immer als nicht zureichend be
trachtet werden. Die Gewerkſchaften hatten verlangt, daß
Lokomotiv- und Perſongl, das in Stellwerken oder ſonſt
in wichtigen Anlagen tätig iſt, wöchentlich höchſtens zwei
Dienſtſchichten von 12 bis 14 Stunden erhalten ſoll. Das
Reichsverkehrsminiſterium ſteht jedoch auf dem Standpunkt,
daß für dieſe Beamten drei lange Schichten (12 bis 14 Stun-
den) hintereinander tragbar ſeien, und daß erſt dann kürzere
Dienſtſchichten eingeſchaltet werden. Demgegenüber haben die
Gewerkſchaften den Einwand erhoben, daß eine ſolche Arbeits
zeit keinesfalls eine Sicherung des Verkehrs gewährleiſtet. Auch
in der wichtigen Frage, für das Zug und Stellwerksperſo-
nal nicht die zehnſtündige, ſondern die neunſtündige Arbeits
zeit zugrunde zu legen, konnte eine Einigung nicht erzielt
werden. Die Gewerkſchaften haben ihre Hauptvorſtände ein-
berufen, um zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen.

Eine Entſchließung der Gabelsberger. Am 16. und 17.
Auguſt fand in Erfurt unter ſtarker Beteiligung der Bundes
vertretertag des Deutſchen Stenographenbndes Gabelsberger
ſtatt und wurde dort folgender Beſchluß gefaßt: „Die am
17. Auguſt in Erfurt tagende Vertreterverſammlung des
Deutſchen Stenographenbundes Gabelsberger begrüßt den Er
laß der Hauptverwaltung der deutſchen Reichsbahn vom
12. April 1924 als einen großen Fortſchritt auf dem Wege

eoeeree De [cm—3z
iſt damals

Wie arm an

zu deuten:
und jetzt, mit donnernden, fauchenden Rohren ver-

ſinkt die „Scharnhorſt“, die See leckt empor. Was nicht ſchießt,
Kamerad und Kamerad, hat ſich bei den Händen gefaßt
und ſchaut ſich zum letztenmal tief in die Augen. Da raſt
ein Matroſe über das Deck: „Das Schiff iſt verloren.
Wie berg ich die Flagge?“ Verzweifelt blickt er zum
knatternden Wimpel empor, und jetzt, mit einem Sprunge
ſchießt er ins Schiff zurück. Und jetzt, verklärten Geſichts,
ruft er wieder zum Deck empor, und wie ein Palladium,
r leere Kartuſchbüchſe hält er in ſeinen hocherhobenen

rmen.Er reißt die Flagge von der Gaffel herab, preßt ſie, es
geht um Sekunden, in die Kartuſchbüchſe. Und jetzt Schnüre
und hier an die Bruſt geſchnallt, und
Deutſchland!“ empfängt ihn die See

Das iſt die Geſchichte der Flagge der „Scharnhorſt“. Jm
Frühjahr 1915. fand man ſie. An der Südoſtküſte Braſiliens.
In einer Kartuſchbüchſe wohlverwahrt. Und mit ihr, un-
lösbar verbunden, fand man die Reſte eines deutſchen
Matroſen. da iſt im Kaſten? Du lieſt es ja, enUnd was das
einziger, kleiner Jmmortellenkranz. Von einem ehe

nniedergelegt auf dem Kaſten. Ein einziger Kranz,
aus deinem großen Volk. Ein einziger, winziger Kranz,
der darob gleich zum Muſeumsſtück wurde.

Und im gläſernen Sarge neben der Flagge der „Scharn
horſt“ liegt. Neben der Flagge, über der ein Gebirge von
Lorbeer ſich türmen müßte

Komm dort auf den grauen Panzerturm. Hier ans Ge
länder, und nun ſieh um dich, hinab.

Das war dein Volk. Das alles beſaß dein Volk. Das
alles, was hier nur Abbild, wie Spielwerk iſt. Und mehr.

Dort jene Torpedoboote, die ſchwarzen Jäger des Meeres.
Dort unten, hier winzig auf ihren Tiſchen, die grauen, die
großen Koloſſe der Schlacht. Dieſe Reihe der müde hängenden
Fahnen flatterten ſtolz und ſiegreich über die Meere

Das war dein Volk. Das beſaß dein Volk. Das und
mehr muß es wieder beſitzen und werden.Merkſt du es nicht? Dich umbrauſt der Ruhm deines
Volkes. Aus ihren Gräbern ſteigen die Helden auf und
ſtrecken dir zitternd ihre Hände entgegen.

Denn du biſt die Jugend. Denn du biſt die Hoffnung
Und dort: Dort liegt die Se e! 4



durch eine vlanvölle Verwendung der Stenographie im Be
hördenbetriebe weſentliche Erſparniſſe für die Geſchäftsver
einfachung zu erreichen. Sie weiß ſich in Uebereinſtimmung
mit maßgebenden Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft in der An
Hauung einig, daß es die wirtſchaftlich beſte Löſung der
rage der deutſchen Einheitsſtenographie wäre, nach dem
orbilde der Reichsbahn ein beſtehendes Syſtem als Einheits

kurzſchrift der Behörden und der Wirtſchaft durchzuführen
Die Vertreterverſammlung ſpricht den Regierungen der Län
der Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſſen, Oldenburg und

Sache Braunſchweig für die ſeit der letzten Vertreterverſammlung
Weiſen erlaſſenen Verfügungen über Einführung der Gabelsberger-
nötige ſchen Stenographie in den Pflichtunterricht in der Schule
t der für Beamte oder Stenographielehrerprüfungen Dank aus.“

d. Neue Lehrgänge zur Ausbildu von Gewerbelehrern.
npar- Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beginnen
i Ver am ſtaatlichen Gewerbelehrerſeminar. in Charlottenburg am
Auguſt 1. April 1925 neue Lehrgänge zur Ausbildung von Ge
nung der werbelehrern für folgende n Metallgewerbe,
tz. Baugewerbe, Kunſtgewerbe, Nahrungsgewerbe, Bekleidungs-

ewerbe. Die Dauer der Ausbildung beträgt drei halbe
er Ma- ahre. Eine Erweiterung auf vier Halbjahre iſt beabſich-
iſt noch tigt; Aufnahmeſuchende müſſen daher mit einer Beſuchsdauer

vier Halbjahren rechnen. Die Aufnahme as miuer im von Halbjah ch Die Aufnahme in das Semi
r iſt von dem Beſtehen einer Prüfung abhängig. Dieen Meldungen zur Aufnahmeprüfung, die vorausſichtlich in der

ckſtände J J zweiten Hälfte des März 1925 ſtattfinden wird, ſind bis
Steuer zum 15. Dezember 1924 an die Leitung des Seminars Char
der ge lottenburg, Wilmersdorfer Straße 166/67, zu richten. Dem

Aufnahmegeſuche ſind beglaubigte Zeugnisabſchriften übereiſen die bisherige Tätigkeit beizufügen.
t kann Schlaf bei offenem Fenſter iſt in den Sommermonaten
en Um überall dort angebracht, wo nicht durch Fabrikausdünſtun-
ß ſchon gen und dergleichen ſchließlich auch die Nachtluft mit un
e ihrer geſunden Stoffen durchſetzt werden kann. Da im übrigen

die kühle Nachtluft nicht von allen Naturen gleichmäßig gut
vertragen wird, darf man auch in dieſer Beziehung nicht

enmarkt gedankenlos und regellos verfahren. Direktes Offenlaſſen
Obſt der Schlafſtubenfenſter z. B. kann leicht Veranlaſſung zu

ren im Erkältungserſcheinungen und Reißen geben. Man wird gut
n, daß tun, die Fenſter eines Nebenraumes zu öffnen und den Luft-
dieſem austauſch durch die offen gelaſſene Verbindungstür ſich all-
reſpek mählich vollziehen zu laſſen. Jn Parterrewohnungen, in
d gut denen das Offenlaſſen der Fenſter ſich wegen Einſteige
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gefahr verbietet, hilft man ſich durch Oeffnen der oberen
Fenſterflügel, das überhaupt in faſt allen Fällen völlig ge-
nügt, da der Luftaustauſch ohnehin durch Herabſinken
friſcher und Aufſteigen verbrauchter Luftſchichten vor ſich
geht. Als Bettdecke wähle man lieber eine warme Woll-
decke als eine Federdecke, weil erſtere ſich dem Körper dichter
anlegt und ſich durch unwillkürliche Bewegungen während

des Schlafes nicht ſo leicht verſchiebt als legttere. z mond-
hellen Nächten verſäume man das Zuziehen der Vorhänge

nicht, da direktes Mondlicht von vielen Naturen im Schlafeſchlecht vertragen wird und Unruhe erzeugt.
7

Dom Wekter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Kühl,
wechſelnde Bewölkung, an der n wiederholte, ſonſt nur
vereinzelte Regenfälle bei anhaltenden ſüdweſtlichen Winden.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Ueberall kühl und
veränderlich mit leichten Regenſchauern.

Kuncfunßprogramm.

Welle 452 Meter.
Leipziger Meßamts-Sender.

Donnerstag, den 21. Juli.
10,30 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten für Landwirtſchaft,

Mühle und Getreidehandel. 1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſe
bericht. 4.15 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Landwirt-
ſchaft, Mühle und Getreidehandel. 4.30 Uhr nm.: Konzert
der Hauskapelle. 7—-7.30 Uhr um. Vortrag Th. Reyam:
„Ueber Freidenkertum“. 7.30 --8 Uhr nm.: Vortrag Dr. Köh-
ler, Vorſtand des Leipziger Meßamts: „Kreditnot und Leip-
ziger Meſſe“. 8.15 Uhr nm.:

Abendkonzert.
Die Rundfunk-Hauskapelle. (Sämtliche Muſikſtücke ſind aus
dem Muſikverlag Aug. Cranz, Leipzig.) Anſchließend (etwa
9.30 Uhr) Preſſebericht.

Filmſchau,
Kammer-Lichtſpiele. In dieſem Lichtſpielhaus hält der

ſechsaktige Hochgebirgsfilm „Der Wetterwart“ von Carl
Fröhlich die Beſucher in lebhafter Spannung. Ein männer-
tolles Weib ſpielt nicht nur in dem eleganten Sporthotel
am Fuße der Bergrieſen, ſondern auch auf eiſigen Höhen
in der Hütte und im Obſervatorium des Wetterwarts mit
Herzen und Schickſalen und richtet dadurch zwei aufrechte
Männer, Vater und Sohn, die dem falſchen Glanz ver-
feinerter Ziviliſation erliegen, zugrunde. Die Hauptdar-
ſteller (Mady Chriſtians, Albert Steinrück) haben durchweg
Vorzügliches geleiſtet auch in der Ueberwindung mancher
pſychologiſcher Sprünge, die die ſpannende und hochdrama-
tiſche Handlung enthält. Am trefflichſten, weil am ech-
teſten die Natur und die Wirklichkeit treffend, ſind die
prächtigen Aufnahmen des Hochgebirges, zum Teil aus dem
Flugzeug, gelungen. Aus dem Beiprogramm heben wir
das reizende Luſtſpiel Familie Haaſe“ hervor, in dem
die bekannte Wunderdogge Brownie Vorzügliches leiſtet.

Jm Union Theater läuft der Sitten-Großfilm „Der Ab-
grund“, der uns in die beſte Geſellſchaft führt. Der Filmbehandelt ein Traumbild, in dem ein junger Ariſtokrat in

Liebe zu einer Künſtlerin entbrannt iſt und durch dieſe
Liebe moraliſch immer mehr von Stufe zu Stufe ſinkt. Die
Darſtellung, von erſten namhaften ruſſiſchen Künſtlern aus
geführt, iſt in jeder Beziehung lobenswert und die Auf-
machung und Regie gut. Die erſchütternde Handlung feſſelt
von Anfang bis Ende. Als 2. Film läuft „Heißes
Blut“ (Die Liebe des Torero) Eine Menge von inter
eſſanten Szenen aus Spanien iſt in dem Film vorhanden,
in dem vor allem die Stierkämpfe einen breiten Raum ein-
nehmen und beſondere Beachtung verdienen. Weiter entzücken zahlreiche Reiter- und Wtarafnahtien das Auge
des Beſchauers; die Handlung, die die Heißblütigkeit der
Spanier ſchildert, feſſelt bis zur letzten Szene.

D v—v——Aus Kreis uncdl Hachbarkreiſen,
d Halle, 19. Aug. (Zzwei Wilderer verwundet.) Jn
er Flur Roitzſch bei Halle trafen die Jagdpächter auf zwei

Vilderer, die auf Anruf unter Deckung ſprangen. Einer der
dasdgäſte glaubte ſich gefährdet und gab zwei Schüſſe auf

ie Wilderer ab, welche ſchwer verwundet wurden. Es
handelt ſich um Vater und Sohn. l

(h) Halle, 19. Auguſt. (Dollarmard er. Ein geſäbrlicher Verbrecher.) Während der Jnflation wur
S Briefe, die aus Amerika kamen, einfach ihres Jnhalts
r aubt. Es gelang damals nicht, den Dieb zu faſſen. Jetzt
ſt ein hieſiger Poſtſchaffner verhaftet worden, der ein

geſteht, nicht nur die Dollarnoten aus den Briefen genom-
men zu haben, ſondern auch verſ iedentlich Pakete geſtohlen
zu haben. Der Hehler, der die Ware und die Dollarnoten

Letzte Depeſchen
Die jnduſtrie-Beluſtung im Duwes-Plan,

Berlin, 20. Auguſt. Ueber die Verteilung der Be-laſtung der Induſtrie nach dem Dawesgutachten liegt
etzt der Plan zur Geſamtverteilung nach den Beſchlüſſen
es zuſtändigen Organiſationskomitees vor. Den ein-

zelnen Großinduſtrie-Gruppen wird eine Mindeſtgrenze
der Belaſtung auferlegt, die für die Schwerinduſtrie
20 Prozent, für die Maſchinen und elektrotechniſche
Induſtrie 17 Prozent, für die chemiſche Jnduſtrie acht
und für die Textilinduſtrie ſieben Prozent der Geſamt-
laſt beträgt. ls Mindeſtgrenze der heranzuziehenden
Betriebsvermögen iſt zunächſt der Betrag von 50000
Goldmark feſtgeſetzt.

Die Auflegung der Anleihe
Neuyork, 20. Auguſt. Nach einer Jnformation aus

amerikaniſchen Finanzkreiſen ſind die re
Einzelheiten über die Anleihe an Deutſchland bereits
feſtgeſetzt. Der Zinsfuß wird 7 oder 7 Prozent be-
tragen und der Emiſſionskurs 93 oder 95 Prozent.
Es ſollen nicht weniger als 100 Millionen Dollar,
wahrſcheinlich jedoch 120 Millionen Dollar, von der
Geſamtanleihe in den Vereinigten Staaten aufgelegt
werden. Die Anleihe ſoll ſchon binnen weniger Wochen
aufgelege werden.

Uoungs Heimkehr
Neuyork, 20. Auguſt. Owen Young kehrt am Mitt-

woch nach Amerika zurück. Er will den Poſten des Re-
parationsagenten nur annehmen, wenn er dauernd iſt.

Kohſtoße für die deutſche jnduſtrie.
Neuyork, 20. Auguſt. Jn hieſigen Bankierkreiſen

herrſcht die Meinung, daß ohne Zweifel der Geſamterlös
der deutſchen Schuldverſchreibungen auf dem ameri-
kaniſchen Markte zum Ankauf von Rohſtoffen für die
deutſche Jnduſtrie verwendet werden wird.

Dus vorlüufige deutſch-itgſieniſche
hundelsubßkommen verlüngert,

Rom, 20. Auguſt. Der als Modus vivendi beſtehende
italieniſch-deutſche proviſoriſche Handelsvertrag, der am
28. Auguſt 1921 abgeſchloſſen wurde und am 28. d. M.

würde, iſt bis zum 1. Mai 1925 verlängert
worden.

J

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 162,44 163,26.
Brüſſel (100 Frk.) 21,05 --21,15.
Paris (100 Frk.) 21,615 22,730.
London (1 Lſtr.) 18,815--18,905.
Schweiz (100 Frk.) 78,95--79,35.
Stockholm (100 Kr.) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,68--68,02.
Rom (100 Lire) 18,65 18,75.
Prag (100 Kr.) 12,59 12,665.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,925.
Alles in Billionen Mark.

gekauft hatte, wurde ebenfalls feſtgenommen. Heute früh
waren Frauen auf dem Felde mit Umwenden von Getreide-
mandeln beſchäftigt, als plötzlich ein Mann aus einer Man-
del hervorſprang und auf die Frauen ſchoß, wovon die eine
ſchwer verletzt wurde. Als Polizeibeamte erſchienen, feuerte
der Verbrecher auch auf dieſe. Schließlich ſchoß er ſich ſelbſt
eine Kugel in den Kopf und verletzte ſich lebensgefährlich.

Aus dem Reiche,

Oſterode a. Harz, 19. Augg Vier Häuſer abge-
brannt.) Jn Calefeld (Harz) entſtand auf dem früheren
Oehlmann'ſchen Anweſen Feuer. Begünſtigt durch den ſtar-
ken Wind griff das Feuer mit großer Schnelligkeit um
ſich, ſodaß in kurzer Zeit vier Wohnhäuſer und zwei Scheunen
von den Flammen erfaßt wurden. Die Häuſer brannten
faſt vollſtändig nieder; hierdurch ſind ſieben Familien obdach-
los geworden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Triberg (Schwarzwald), 18. Auguſt. (Stürme in Süd-
weſtdeutſchland.) Jn Südweſtdeutſchland ſind ſeit
Sonntag abend ſchwere Südweſtſtürme zu verzeichnen. Zahl-
reiche Fernſprechleitungen ſind unterbrochen, und die Stark-
ſtromleitung im Schwarzwald beſchädigt.

Berlin, 19. Auguſt. (Das durchſchnitteneFührer-
ſe i l) Das Drama am Glüſchaint, das zwei Touriſten und
einem Führer das Leben gekoſtet hat, gibt nun noch nach-
träglich ein ernſtes Rätſel auf. Man hat, wie aus Zürich
?telegraphiert wird, gefunden, daß das Seil, an dem die
beiden Touriſten angeſeilt waren, mit einem Meſſer etwa
zwei Meter vor dem Mann in der Mitte der Richtung nach
dem Führer zu durchſchnitten war. Man fragt ſich nun,
ob vielleicht der Führer verunglückt iſt und die beiden Tou-
riſten ſich von ſeinem Schickſſal haben löſen wollen, oder
ob umgekehrt die beiden Touriſten im Schneeſturm erſchöpft
waren und der Führer ſich von ihnen trennen wollte,
um einen Rettungsverſuch zu unternehmen, wobei er dann
in eine der zahlreichen Spalten geſtürzt wäre. Die Löſung
wird ſich wahrſcheinlich erſt finden laſſen, wenn man den
Leichnam des unglücklichen Führers entdeckt haben wird.

Burg Hanſtein, 18. Auguſt. Einbruch auf der Teu-
felskanze l.) Dort, wo ſüdlich von Hanſtein und Lud-
wigſtein zum Ergötzen aller Wanderer die Werra ihr Huf-
eiſen durch die Wieſen zieht und wie eine Silberſtraße ſich
durch die Berge ſchlängelt, da liegt hoch oben auf einer Ge-
birgsnaſe ein ungeheurer Steinklotz, die vielbeſuchte Teufels-
kanzel. Der Naturfreund kann hier zu jeder Jahreszeit
in vollen Zügen ihre Schönheit genießen. Aber immer wie-
der finden Spitzbuben den Weg zu der dort ſtehenden Hütte.
Von neuem haben ſie die Tür erbrochen, Geld, Karten,
Schokolade, Zuckerſteine, Zigarren und Zigaretten geſtohlen.

Greiz, 19. Auguſt. Beſuch aus Door n.) Auf dem
der Gemahlin Wilhelms II. gehörigen Schloſſe Burgk a. d. S.,
der von weither vielbeſuchten Perle des Saaletales, ſind
deren Töchter Prinzeſſinnen Karmo und Henriette aus Doorn
eingetroffen. Sie werden dort ſolange verweilen, bis ihre
an Gelenkrheumatismus erkrankte, in Baden-Baden zur Kur
weilende Mutter ſie abholen kann.

Konſtanz, 18. Auguſt. (Wieder ein Fallſchi rmab-
ſt ur z.) Während des geſtrigen Turnfeſtes führte der Fall-
ſchirmkünſtler Le i z aus Stuttgart Fallſchirm-Abſprünge vor.
Als er gegen abend aus dem Flugzeug abſpringen wollte,
löſte ſich der Fallſchirm nicht. Leiz ſtürzte auf das Dach
eines Hauſes und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald
darauf verſtarb.

Funßclienſt der Telunion,
streſemunn vor dem Auswärtigen Ausſchuß

Berlin, 20. Auguſt.
wärtigen Ausſchuſſes des Reichstages hat heute vormittag
10 Uhr begonnen. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
referierte über die Londoner Vereinbarungen. Alle drei
Delegationsführer und ziemlich vollzählig die Mitglieder des
Ausſchuſſes nehmen an der Sitzung teil. Die Verhand
lungen ſelbſt ſind vertraulich.

Neue Der handlungen mit Herriot,
Berlin, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Wie die „B. Z. aus

London erfährt, hat Reichskanzler Marx in ſeiner letzten
Mitteilung an Herriot den franzöſiſchen Premierminiſter
darum erſucht, daß in nächſter Zeit in Paris Unterhal-
tungen zwiſchen Vertretern Deutſchlands und Vertretern der
Beſatzungsmächte e ine möchten. Der Zweck dieſer
Unterhaltung ſoll ſein, Neues in der Angelegenheit der be-
ſetzten Gebiete vorzuſchlagen. Sonntag früh wird von den
deutſchen Sachverſtändigen der Entwurf eines fargre
Memorandums an Herriot fertiggeſtellt, das ſich auf wirt-
ſchaftliche Fragen bezieht.

Um den belgiſch-deutſchen Handelsvertrag
Brüſſel, 20. Aug. (Drahtlos.) Das belgiſche Außenmini-

ſterium veröffentlicht die Briefe, die zwiſchen Hymans und
Streſemann in der Frage der kommerziellen belgiſch-deut4
ſchen Beſprechungen in London ausgetauſcht wurden.

seinel grutuliert.
Wien, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Bundeskanzler Dr. Seipel

richtete an den Reichskanzler ein Telegramm, worin er ſeiner
Freude über das Londoner Ergebnis Ausdruck gibt, das
auch ſegensreiche Folgen für Deutſchland und Europa hat.

Frankreich und der Maedongld-Brief,
Paris, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Die Veröffentlichung des

Macdonaldbriefes wird nach den Aeußerungen eines Ab-
geordneten auf die Abſtimmung im franzöſiſchen Parlament
eine Rückwirkung ausüben. Am Quai d'Orſay wurde geſtern
eine halbamtliche Mitteilung laut über den Macdonaldbrief/
die beſagt, daß dieſes Schreiben nicht als eine unfreundliche
Handlung gegenüber Frankreich ausgelegt werden darf.

Der neue türkiſche Geſandte in London.
London, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Wie die „Times“ erfährt,

erſuchte die Regierung von Angora die britiſche Regierung
um ihre Zuſtimmung zur Ernennung Zekiai Beys' zumtürkiſchen Geſandten in VLondon. Zekiai Beys war der tür-
i Sachverſtändige in Lauſanne. Gegenwärtig iſt er Land
wirtſchaftsminiſter im türkiſchen Kabinett. t

Unruhen in Jndien.
London, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Neue Nachrichten aus

Indien beſagen, daß die Unruhen in Heiderabad und Man
dalei eine ſehr ernſte Lage geſchaffen haben. Hindutempel
wurden entweiht. Viele Jnder wurden in den Straßen miß-
handelt. Nur durch Anwendung von Waffengewalt konnte
die Ruhe wiederhergeſtellt werden.

Frankreich im Organiſationsausſchuß.
Paris, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Nach dem „Petit Pariſien“

werden Sergent, Parmentier und Leverve Frankreich im
Organiſationsausſchuß vertreten.

Gegen die 26proz. Reparationsabgabe.
Dresden, 20. Auguſt. (Drahtlos.) Der Verband Sächſiſcher

Jnduſtrieller hat gegen die Erhöhung der enliſchen
Reparationsabgabe von 5 Prozent auf 26 Prozent
dringende Vorſtellungen erhoben, damit die deutſche
Regierung die engliſche Regierung veranlaſſe, von dem Jn-
krafttreten des Beſchluſſes Abſtand zu neh-men. Sollte es nicht gelingen, die engliſche Regierung hierzu
zu bringen, iſt beantragt worden, eine Verſchiebung
des Jnkrafttretens der neuen Belaſtung durchzuſetzen.

Dr. Klee auf freien Fuß geſetzt.
Berlin 19. Aug. Wie der „Telegraphen-Union“ aus

Bautzen mitgeteilt wird, iſt am heutigen Dienstag nachmittag
nach der entſcheidenden Sitzung im Landgericht auf Antrag
des Rechtsanwalts Dr. Graf der Rechtsanwalt Dr. Klee
der im Zuſammenhang mit der Sklarz- Affäre wegen an-
geblicher Begünſtigung des Angeklaten feſtgenommen war,
freigelaſſen worden.

Schweres Automobilunglückh.
Aus Karlsbad wird gemeldet: Auf der Straße zwiſchen

Barringen und Salmtal im Ersgebirge ereignete ſich
ein ſchweres Auto Unglück. Der Getreide-Großhändler
Schneider aus Kaaden fuhr mit ſeiner Gattin in ſeinem
Auto, das ſein Chauffeur lenkte, die ziemlich ſteile Ge
birgsſtraße gegen Barringen in raſendem Tempo hinan.
Knapp vor Barringen konnte der Chauffeur bei einer
Straßenkurve des Wagens nicht mehr Herr werden. Der
Wagen ſtürzte mit voller Wucht in den Straßengraben und
begrub die Jnſaſſen unter ſich. Schneider war auf der
Stelle tot, der Chauffeur erlitt ſchwere Verletz-

die Nervenſchock und innere Ver-ungen, Frau einenletzungen.

Von den Kindern ermordet“
Heilbronn, 19. Aug. Jn Thalheim ereignete ſich eine

furchtbare Familientragödie. Dort wurde der52jährige Tagelöhner Rüger nach kurzem Streit von ſeinem
Kindern erſchlagen. Während der 28 jährige Sohn in Gegen4
wart der Mutter den Vater am Boden feſthielt, ſchlugen
die 15jährige Tochter und zwei 14- und 12 jährige Söhne
mit l auf den Vater ein, bis er halbtot war.Hierauf verſetzte die Tochter ihm noch einen Stich in den
Hals, und der älteſte Sohn durchſchnitt ihm die
Kehle. Die Täter wurden verhaftet.

segelßootunglück bei slettin.

Zwei Tote.
Auf der Mönne bei Stettin ereignete ſich infolge böigen

Windes ein Seegelbootunglück. Ein mit vier Perſonen be-
ſetztes Segelboot kenterte. Zwei Perſonen konnten durch
herbeieilende Ruderer gerettet werden, während der 13-
jährige Schüler Erwin Gronewald und der 38jährige
Matroſe Erich Wolter ertranken.
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Europas größter Zirkus!

Ein Unternehmen wie es ſeit Jahr-

zehnten in Merſeburg nicht geweſen!

3Maſten, 2Manegen

III
Straßburger

300
Menſchen

80 Progr.
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In jeder
Vorſtellung

WMerſeburg, Rulandtplatz
Telephon 750.

Eröffnung
Freitag, den 22. Auguſt 1924,

abends 7 Uhr.
Geſchloſſene Schulklaſſen unter Führung
der Klaſſenlehrer zahlen für die Sonnabend
Rachm. Vorſtellung den Einheitspreis von
50 Pfg. Die begleitenden Herren Lehrer

haben freien Zutritt.

200

Tiere

Kartenvorverkauf

kleßtro-
Motoren

zu Kauf uncl Miete weſentlich herabgeſehte Preiſe

lofort lieferbur

bluüſkruftwerke,
Derkaufsſtelle

Merjeburg, Gotthurdtſtraße 29,

Kakao

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen Bonbon

Keks a
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung

Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

J 7

Telephon Nr. 173.

Elektr. Licht- und Kraftanlagen

für Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert,

Lager von Motoren jeder Größe
zu billigſten Preiſen.

Paul Gereceke,
Büro für Elektrotechnik

Merseburg Gotthardtſtr. 44

Bedeutung (Induſtrie,
ſtändig

ſeſt. Fabrit-nernehme,

vergibt den

Allein -Vertrieh
ihrer glänzend begutachteten Artikel von volkswirtſch,

Günſtige Gelegenheit zur Selb-
ſtändigkeit für arbeitsfreudige Herren,
mit ſieigendem Einkommen.

Landwirtſchaft jedermann

verbunden
Wäßiges Pzre

ab Donnesrtag im „Merſeburger Tage-
blatt“, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38. Nationalkassen

(beide Rummern erbeten)
BRagler. Berlin.

W
diene zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich ſeit kurzem meine

klektrische

für Licht-, Kraft- und Telefonanlagen,
ſowie Reparaturen von Motoren,

Heiz- und Kochapparaten

zur gewiſſenhafteſten Erledigung bringen.

Vertreterbeſuche und Koſtenanſchläge jederzeit koſtenlos.
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Merſeburg.W

Einer werten Kundſchaft von Merſeburg und ungeen 22

Installationsahtellune

neben meiner Fabrikationsabteilung in vollem Umfange wieder
betreibe und ſehe der Erteilung geſchätzter Aufträge gern entgegen.

Auf Grund langjähriger Erfahrungen werde ich dieſelben

Cünther Lehmann
Abteilung: Jnſtallation.

Weot0 80yotdobotes aeerteo er
ehe

et

Im Berlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen:

Des becenherzogs Pred ger

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZIIIIIIIIlIII
Deutſches Spiel in vier Akten

von

Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die
Deutſchen im Ausland verſehen, dauerhaft broſchürt in
3farbigem Umſchlag. Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung
des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

wirkt ſehr anſprechend.

III

Preis 1,50 Mark.
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Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-
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Seilage zu Vr. 195 des Merſeburger Tageblattes

sturm gegen die
Angeſtelltenverſicherung,

von Berthold Hanſen- Halle.
Jn einem glatt des Allgemeinen freien Angeſtellten

bundes (Afabund), deſſen Vorſitzender der ſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Siegfried Aufhäuſer iſt, wird auf das
heftigſte gegen die vom Reichsarbeitsminiſter angeordneten
Neuwahlen zum Verwaltungsrat der Angeſtelltenverſicherung
und zu den Spruchbehörden Sturm gelaufen. Jm Reichstag
iſt von der ſozialdemokratiſchen Partei eine Jnterpellation
eingebracht worden, in der die vorgenannten Maßnahmen des
Reichsarbeitsminiſters beanſtandet werden. Die Urheber dieſer
Interpellation ſind die ſozialiſtiſchen Führer des Afabundes
die gleichzeitig durch das oben angeführte Flugblatt die
1922 für die Angeſtelltenverſicherung gewählten Vertrauens
männer gegen die Anordnungen des Reichsarbeitsminiſters
aufzubringen verſuchen. Zu bemerken iſt hierbei, daß auf
Grund des Wahlergebniſſes der geſamten Vertrauens
männer den Hauptausſchußverbänden (dürgerlich) angehören.
Es muß feſtgehalten werden, daß in Bezug auf die an
erlenergf Neuwahlen zum Verwaltungsrat der Ange-
telltenverſicherung und zu den Spruchinſtanzen heute eine
Maßnahme des Reichsarbeitsminiſters beanſtandet wird,
gen welche eigenartiger Weiſe die Vertreter der ſozial-

emokratiſchen Partei und damit auch des Afabundes während
einer Sitzung des zuſtändigen Reichstagsausſchuſſes im ver
gangenen Frühjahr nichts einzuwenden hatten. Jetzt
natürlich bezeichnet man dieſes Vorgehen mit einem der
abgedro chenſten aller Schlagworte: „Wahlrechtsraub“. Es iſt
durchaus wünſchenswert, daß durch die Maßnahmen des
Reichsarbeitsminiſters den Organiſationen wie allen Betei-
ligten Zeit, Geld und Mühe ſparende, mittelbare Wahl-
verfahren zu gewiſſen Organen der Jnvalidenverſicherung
auch bei den entſprechenden Organen der Angeſtelltenverſiche-
rung ermöglicht wird. Es bedeutet einen vollendeten Unſinn
wenn von ſeiten des Afabundes gefordert wird, daß jetzt
gleichzeitig die Neuwahl der geſamten Vertrauensmänner
vorgenommen werden ſoll, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
dieſe ordnungsgemäß im Januar 1922 gewählt worden ſind.
Dieſe Forderung wird begründet mit der Tatſache, daß in
folge einer neuerlichen Novelle zum Angeſtelltenverſicherungs
eſetz der Perſonenkreis der Verſicherungspflichtigen erweitert
ei und dieſe neu hinzugetretenen Verſicherungspflichtigen

keinen Einfluß auf das Ergebnis der Vertrauensmänner-
wahlen 1922 hätten ausüben können. Dieſe „Auffaſſung“
führt ſich ſelbſt ad abſurdum, wenn man öbedenkt, daß
bei ihrer Richtigkeit eigentlich jedesmal erneut Wahlen ſtatt
finden müßten, wenn neue Verſicherungspflichtige durch
Berufswechſel, Gehaltsänderungen oder ähnliche Erſcheinun-
gen in den Perſonenkreis einträten. Allein dieſe jeglichen
Sinnes bare Forderung kennzeichnet den ganzen tönernen
Agitationsrummel dieſer radikalen Kreiſe.

Bei dieſer Gelegenheit muß wieder einmal beſonders da
rauf hingewieſen werden, daß der Afabund in der nach
revolutionären Zeit und die ihm zur Verfügung ſtehenden
ſozialiſtiſchen Abgeordneten mit allen Mitteln verſucht haben
die Reichsverſicherung für Angeſtellte in die Jnvaliden
verſicherung zu überführen. Die Gelegenheit ſchier
damals ſehr günſtig, die Angeſtellten- und Arbeiterſchaft in
einer Verſicherung als „Klaſſenbewußtes, geeintes Proleta-
riat“ auferſtehen zu laſſen und verſchiedenen ſozialiſtiſchen
Parteigrößen ein geeignetes Pöſtchen zu verſchaffen. Der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband, die Berufs
e der deutſchen Kaufmannsgehilfen, und mit ihm
ie Hauptausſchußverbände hatten jedoch rechtzeitig dieſe Ge

fahr erkannt und den Verſuch zum Scheitern gebracht. Durch
das energiſche und zielbewußte Auftreten der Reichstagsabge-
ordneten Lambach und Thiel vom D.H. V. innerhalb des
ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages iſt es gelungen,
die Angeſtelltenverſicherung vor dem Schickſal einer „Miſch-
maſchverſicherung“ zu bewahren. Bei allen Beratungen wurde
von ſeiten der ſozialiſtiſchen Vertreter behauptet, daß Miß-
ſtände, die in der Reichsverſicherung für Angeſtellte vor
handen ſein ſollten, durch dieſe Zuſammenlegung in Wegfall
kämen. All dieſe Gründe konnten jedoch von den oben
angeführten Vertretern des D. H. V. durch umfangreiche Unter
lagen widerlegt werden. Als Beweis für das richtige Ver-
halten der parlamentariſchen Vertreter des D. H. V. braucht
nur das Ergebnis der erwähnten Wahlen der Vertrauens
männer für die Angeſtelltenverſicherung im Januar 1922
herangezogen zu werden. Der Ausfall dieſer Wahlen war
ein glänzender Sieg der Hauptausſchußverbände. Jn maß-
loſer und wüſter Weiſe wurde nun von ſeiten der ſoziali-

e h e 5 e ee6 e
Mittwoch, den 20. Auguſt 1924.

ſtiſchen Angeſtelltenorganiſationen gegen die Reichsverſiche
n gehetzt, ja, man ging ſogar ſoweit, perſönliche
Verunglimpfungen einzelner Vertreter des Verwaltungsrates
als Propagandamittel ges die Auffaſſung der bürger-lichen Angeſelltenderbtn e vorzubringen. Das alles hat nichts
enützt. e Angeſtellten hatten das wahre Geſicht des
fabundes erkannt und gaben W für ſeine grundfalſche

ſozialpolitiſche Einſtellung in Geſtalt einer Wahlniederlage
die gerechte Quittung.

(Schluß folgt.)

Die 5chuhtruppe der 303zigldemokrulie,
Der ſozialdemokratiſche Oberpräſident Hörſing in Magde-

burg hat im Februar ds. Js. eine ſozialiſtiſche Organiſation
gegründet, der er den Namen „Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold“ gab. Mit Hilfe der freien Gewerkſchaften wird nun
dieſe „wertvolle“ Gründung von den ſozialiſtiſchen Mini-
ſtern, Präſidenten und ähnlichen Revolutionsgewinnlern
weiter gezüchtet, gehegt und gepflegt, als hinge vom „Holz-
helm“, wie der Volksmund dieſen Verein bald taufte, die
ganze Seligkeit dieſer ab! Aber trotz alledem wird
von ſchwarzrotgoldner Seite immer und immer wieder be-
hauptet, daß das Reichsbanner die parteiloſeſte Organiſation
ſei, die man ſich nur denken kann. Es iſt deshalb nicht un-
intereſſant, das Gegenteil nachzuweiſen und zur Aufklärung
nur einige Beweiſe für die parteimäßige Gebundenheit des
Reichsbanners anzuführen.

Am Tore des Hauſes Weinfaßſtraße 9 zu Magdeburg ve-
findet ſich ein Schild, das, nur durch einen Strich getrennt
folgende beiden Jnſchriften friedlich vereinigt:

Reichsbanner Gchwarz-Rot Gold
Gan Magdeburg

Büro Hof rechts 1 Treppe

Sozialdemokratiſches Pöarteiſekretariat

Wanzleben Aſchersleben
Neuhaldensleben Wolmirſtedt

Hof rechts eine Treppe

Alſo: ein Büro, ein Schild für beide Organiſationen
uſammen. Die Herren vom Reichsbanner aber behauptenſriſchfrbhlich, ſie ſeien ein überparteilicher Verband.

Jn Nr. 19 der ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Die Glocke“
ſchreibt Genoſſe Viktor Schiff in einer Auseinander-
ſetzung mit der Berliner Parteiorganiſation, deren Leitung
in einer Frage dem Reichsbanner Schwierigkeiten ge-
macht hat:

„FJedermann kennt die Entſtehungsgeſchichte, das Weſen,
die Ziele des Reichsbanners. Es iſt insbeſondere bekannt,
daß das Reichsbanner hauptſächlich von Sozialdemokraten
ins Leben gernfen wurde, daß die große Mehrzahl ſeiner
Mitglieder ebenfalls Sozialdemokraten ſind. Es iſt ferner
notoriſch, daß dieſe Gründung im engſten Einverſtändnis
mit dem Vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei und mit
parteigenöſſiſchen Miniſtern erfolgt iſt, auf deren Urteil man
im allgemeinen etwas gibt.“ Und weiter: „Uns ſcheint es
im Gegenteil eine an Diſziplinbruch grenzende Takt- und
Rückſichtsloſigkeit zu ſein, wenn der Berliner Bezirksvor-
ſtand in der oben gekennzeichneten Weiſe einer von der Ge-
ſamtpartei mit großen Mühen und noch größerem Nutzen
geförderten Organiſation einen Dolchſtoß in den Rücken
verſetzt.“

Jſt das deutlich? „Jm engſten Einvernehmen mit dem
Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei und mit partei-
genöſſiſchen Miniſtern“, „einer von der Geſamtpartei mit
großen Mühen und noch größerem Nutzen geförderten
Organiſation“! Genügt dieſer Beweis, daß das Reichsbanner

t ſozigliſtiſche Parteitrupne
iſt, für die man auch andere Dumme noch einfangen möchte?
Wir können ſonſt gern mit weiteren Belegen für unſere
Behauptung dienen. en Beiſpiel:

Aus einem Schreiben des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold, Gauleitung Breslau, Herrenſtraße 25 l, vom 16. Juli
1924,

an alle Vertrauensmänner der S. P. D.
des Bezirks Mittel- und Oberſchleſien, das uns auf den
Schreibtiſch flog, und das zur Gründung von Reichs
banner-Ortsgruppen auffordert, entnehmen wir fol
genden kennzeichnenden Abſatz:

Tauſende unſerer Genoſſen oder uns naheſtehen
der Männer ſind heute noch in Kriegervereinen, in den
verſchiedenen Kameradenvereinen, wie auch in den Stahl

lmgruppen. Jhnen allen bietet der Bund republikani
cher Kriegsteilnehmer vollwertigen Erſatz. Holt ſie dort

heraus, weil ſie ſonſt nach und nach politiſch vergiftet und
entfremdet werden. Aus der Zuſammenfaſſung der
Kriegsteilnehmer muß uns ein guter Wahlerfolg er
ſprießen, wenn wir ſchnell handeln

Mit kameradſchaftlichem „Frei Heil“
W. Winzer.

Klarer und deutlicher können eigentlich die wirklichen
Ziele, die mit der Begründung des Reichsbanners verfolgt
werden, nicht zutage treten als in dieſem, für die Oeffent-
lichkeit nicht beſtimmten Schreiben.

Kein Wunder alſo, daß die wirklichen Frontſoldaten den
Lockungen des Reichsbanners nur ſpärlich folgen. Deshalb
hat auch Genoſſe Hörſing den Rahmen ſeiner Organiſation
von Anfang an erheblich weiter geſpannt. Er nimmt
Kriegsteilnehmer ſchlechthin auf, und ſo iſt es
denn erklärlich, daß ſich im Reichsbanner, z. T. ſogar an
führender Stelle, auch jene Kriegsteilnehmer in großer Zahl
zuſammenfinden, die es verſtanden haben, nach rückwärts
Gelände zu gewinnen, denen es monatelang nicht glücken
wollte, aus der Etappe heraus zu ihrem Trupenteil zurück
zukehren, und denen eine Fahnenflucht Gelegenheit gab,
1918 rechtzeitig an der Vorbereitung und Durchführung der
Revolution mitzuwirken. Auch über derartige Kriegsteil-
nehmer im Reichsbanner kann der „Stahlhelm“ gern mit
Adreſſen dienen.

Jntereſſant iſt es übrigens,
mit welchen Mitteln die Sozialdemokratie für das Reichs

banner wirbt.
So gehen en in den letzten Wochen durch alle indu-

ſtriellen Großbetriebe Gewerkſchaftsfunktionäre mit
Unterſchriftsliſten für Schwarz-Rot-Gold und erreichen es

durch die Terrorfurcht,
die in den freien Gewerkſchaften beſondere Blüten treibt,
daß die meiſten Arbeiter ſich wohl oder übel eintragen.
Aber nicht nur mit ſanftem Zwange, auch mit wirtſchaft
lichen Vorteilen ſucht man Mitglieder zu werben. So ge
währt, wie das „Deutſche Tageblatt“ meldet, die Kamerad-
ſchaft 17 (Lichtenberg) des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
jedem neueintretenden Mitglied ein Ermunterungsgeld von
40. Mk. in bar, wozu noch Windjacke, Mütze und Koppel
geſchenkweiſe überlaſſen werden. Auch andere dem „Stahl-
helm“ zugegangene zuverläſſige Nachrichten beſagen,

daß Neueintretende vom Reichsbanner
Handgeld erhalten.

Man ſieht alſo, mit Zuckerbrot und Peitſche ſoll
die Arbeiterſchaft in das Reichsbanner hineingetrieben
werden, das nicht eine überparteiliche Frontkämpfervereini-
gung darſteltl, ſondern eine

Schutztruppe der Sozialdemokratie
zur Verbeſſerung der Wahlausſichten dieſer Partei.

Das hakenkreuz am Nationgithegter,

Weimar, 19. Aug. Am Balkon des Deutſchen National-
theaters in Weimar hatten die Nationalſozialiſten als ihrer
Hauptevrſammlungsſtätte mehrere Fahnen mit dem Haken-
kreuz angebracht. Jn dieſer Dekoration ſahen die Republi-
kaner ſowie die Deutſche Liga für Menſchenrechte eine Pro-
vokation der gegenwärtigen Regierung bezw. eine Schmähung
der Republik. Sie wandten ſich mit einem dringenden Tele-
gramm an den Reichsminiſter des Jnnern, um Beſchwerde
dagegen einzulegen. Darauf ſind die Hakenkreuze ſofort
vom Nationaltheater verſchwunden. Die Leitung des Natio-
naltheaters ſteht zu dieſer Tatſache in keiner Beziehung, da
dieſelbe eine offizielle Beflaggung des Hauſes nicht vorge-
nommen hatte. Die Beſchwerdeführer verlangen u. a. auf
Grund des Republikſchutzgeſetzes ſtrafrechtliche Verfolgung der
jenigen, welche die Anbringung des Hakenkreuzes veranlaßt
hatten.

Bevorſtehender Abſchluß der deutſch- polniſchen
Verhandlungen.

Verlin, 19. Aug. Die deutſch- polniſchen Verhandlungen
über die Export und Staatsangehörigkeitsprobleme, die am
30. April in Wien begonnen haben, werden im Lauf der

Am Ringelſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
15] Nachdruck verboten.
Die aufregende Szene, die vor Jahren am Abend der

Kirchweihe zwiſchen Vater und Sohn ſtattgefunden, ſchien
der Alte ganz vergeſſen zu haben, wenigſtens rührte er
bei dem verſchiedenen Beſuchen Philipps mit keinem Worte
daran, und dieſem ſaß doch auch zu viel ängſtlicher Reſpekt
vor dem Vater in Fleiſch und Blut, als daß er in einem
Worte Vergangenes erwähnt hätte, das dem häuslichen
Frieden beinahe ſo arg verhängnisvoll geworden war.

Der Sonnenball fing ſchon an, ſich den langgeſchwungenen
Höhen des weſtlichen Taunus zu nähern, als Philipp nach
dem Zuſammentreffen mit Röschen auf dem Ringelſtein, dem
väterlichen Gehöfte zuſchritt.

Sein Herz war voll froher Hoffnung erfüllt. Hatte er
doch geſehen, daß Röschen trotz allem, was er ihr angetan,
ſein Bild immer noch im Herzen trug, wenn ſie dies auch
mit bitteren Worten verneint hatte.

Es war eigentlich ſeltſam mit Philipp. So viele hübſche
Mädchen hatten ihm ſchon mit Blicken und Worten gezeigt,
daß er ihnen nicht gleichgültig war; Mädchen; welche Geld
und Gut mit ihrer Hand in die Wagſchale werfen konnten,
F er dachte nur an Lenzingers Marie, und ein unbehagliches
Gefühl durchzitterte ihn, wenn er ſich ihr verliebtes Getue
vor die Seele rief warum ſtand ſein ganzes Sinnen
und Trachten allein nach der einen, die ihn jetzt ſchon
mehreremal herb zurückgewieſen, ja ihn gekränkt hatte, wie
es kein Mann hätte wagen dürfen, ohne mit ſeiner Fauſt
Bekanntſchaft zu machen. Hatte er mit den Küſſen, die
er damals auf ihren, ach ſo reizenden Mund drückte, einen
Zauber getrunken, der ihn unlösbar an das liebliche Mädchen
feſſelte? Seltſames Rätſel des Menſchenherzens!

Unter dieſen Gedanken war er in den väterlichen Hof ge

wie erſchreckt der Angeredete, nach ſeinen Erinnerungen

zunickte. Mit mütterlichem Stolze ſah ſie auf den ſchmucken
Soldaten, der ſich ſtets ſo liebevoll beſorgt um ſie zeigte,
und in ſeinem ganzen Tun und Weſen dartat, daß die
Mutter ihm auch heute noch, wie als einem kleinen Buben
der Jnbegriff des Liebenswerten und Verehrungswürdigen
war.

Philipp trat in das Zimmer, ging auf die Mutter zu,
und ſie auf den Mund küſſend, fragte er in weichem Tonez
„No, wie geht's dann, lieb Mutterche, hoſt de noch Schmerze
mit deiner Gicht?“ worauf die Mutter wie ſelig lächelnd
erwiderte:

Seitdem der Dokter das Maſſieren verſchriewe hot, geht's
beſſer, ich kann doch wenigſtens als emol e klaa bißche herum
krawele.

Damit ſtand ſie auf, ging mühſam nach dem großen, in
der Mitte des Zimmers ſtehenden Eßtiſche und begann
ihn zum Abendbrot zu decken. Während ſie das der Schublade
entnommene, blau und rot karierte Tiſchtuch auflegte, begann
ſie wieder leichthin: Phklipp, du ſollſt heit owend nit
ausgehe, der Vatter will was mit dir beredde. Er kimmt
bald vom Feld haam. So, was will er denn? fragte

waren die Stunden, in denen der Vater etwas mit ihm
zu beſprechen hatte, regelmäßig mir etwas Unangenehmen
für ihn verknüpft.

Jch waaß nit liewer Bub, gab die Mutter kleinlaut
zurück man merkte an ihrem Tone an, daß ſie wohl
drum wiſſe ich glaab, er will mit dir driwer redde,
wie's gehalte ſoll werrn, wenn du widder haam kimmſt,
es ſein jo nur noch e paar Monat!

No, fuhr ſie ſich überhaſtend fort, augenſcheinlich um
weiterem Drängen Philipps nach der Wahrheit vorzubeugen,
du kannſt's jo vun ihm ſelbſt höre, ich ſeh ihn ſchon kumme
Philipp, ſie ergriff die Hand des Sohnes, gell, reg ihn
nit uff, denk, es is dein Vatter!

Waaßt du ihre weiteren Worte wurden durch das

die Hände ineinander reibend, kurz bemerkte: Es is gut,
daß du noch do biſt, Philipp, ich hätt was mit dir zu
redde. Komm do herein, die Mutter kann mit dem Eſſe
noch e bißche waarte.

Damit ging der Alte dem Nebenzimmer zu, ließ Philipp
eintreten und ſchloß ſodann ſorgſam die Türe mit den
Worten: Die Mutter waaß ja, was ich dir zu ſage hab,
awer es is doch noch madiches dabei, was ſie nit zu
höre braucht.

Die beiden hohen Geſtalten ſtanden in dem „Vatter ſeiner
Stub“, wie das einfach möblierte, mit einem Eichenpult
verſehene Zimmer ſeit jeher im Hauſe genannt wurde, eine
Weile ſich ſchweigend gegenüber.

Sag emol Philipp, begann dann der Vater, hoſt du als
emol driwwer nochgedacht, was ich dir geſagt hab, eh du
zu de Preiſe biſt kumme?

Daß ich mich ordentlich halte ſoll, meinte Philipp, no
ich glaab, du hoſt do driwwer nit zu klage.

Naa, des man ich grad nit, erwiderte der Alte, ſein
glattraſiertes Kinn ſtreichelnd, vun eme Mädche hab ich
dir domols e paar Worte geſagt, daß du als emol an ſie
denke ſollſt.

An die Lenzingers Marie? Erſchreckt flogen die Worte
von Philipps Lippen; awer Vatter, du werſt doch nit denke,
daß ich die jemols heirate ſoll?

No, warum dann nit, meinte der Vater, ſie is ſo unewe
grad nit. Sie hätt ſchon manch aan kriehe kenne, und hott
erſcht neilich widder e gute Partie for in die Stadt aus-
geſchlahe, weil ſie ewe, ich waaß es ganz genau hier
machte der Alte eine Pauſe in dich verſchoſſe is. Die
Hauptſach awer is, ſie grieht en gehörige Brocke Geld mit,
der Lenzinger hot was vun dreißigtauſend Mark geſagt.

Und wenn es fuffzigdauſend wern, ich nemm ſie nit,
ſagte Philipp beſtimmt.

So, warum dann nit, wenn mer froge derf? fragte der
Alte gedehnt, man merkte, es begann in ihm zu kochen.Eintreten des Bauern abgeſchnitten, der mit dem ihm eigenentreten, wo ihm die Mutter vom Fenſter aus freundlich energiſchen Bewegungen die Mütze an die Wand hängte und Fortſetzung folgt.
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kommenden Woche mit einer Vereinbarung auf Grund der
vom Schiedsrichter Profeſſor Dr. Kaeckenbeck getroffenen Ent
ſcheidung zum Abſchluß gebracht werden.

Kein Rundfunkverkehr im beſetzten Gebiet.
Köln, 19. Aug. Mit der Genehmigung zur Errichtung von

Wirtſchafts und Unterhaltungsrundfunkſtellen im beſetzten
Gebiet iſt in nächſter Zeit nicht zu rechnen. Die häufig in
Tageszeitungen auftauchenden Gerüchte über eine bevor
tehende Freigabe des Funkverkehrs im beſetzten Gebiet ent
ehren der amtlichen Grundlage.

Herriots Empfang in Paris.
Paris, 19. Aug. Miniſterpräſident Herriot, Kriegsminiſter
Nollet, Finanzminiſter Clementel und Arbeitsminiſter Pey-
tral ſind geſtern abend um 6 Uhr in Paris eingetroffen.
Sie wurden am Bahnhof von den übrigen Miniſtern und
dem engliſchen Geſchäftsträger empfangen. Vor dem Bahnhof
hart ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, die unauf-
örlich rief: „Es lebe der Friede! Es lebe Herriot!“

Der König gratuliert Macdonald.
London, 19. Aug. König Georg ſandte dem Miniſter

ten Macronald für die erfolgreiche Beendigung
er Londoner Konferenz ein im herzlichen Tone gehaltenes

Glückwunſchtelegramm.

Der griechiſch-bulgariſche Zwiſchenfall.
Sofia, 19. Aug. Die internationale zur Un-terſuchung des letzten bulgariſch griechiſchen Zwiſchenfalls hat

in Anweſenheit des griechiſchen Geſandten Tſchorbadjis die
Offiziere und Soldaten vernommen. Aus den Ausſagen
der griechiſchen Soldaten geht klar hervor, daß die im Dorfe
Darlis erſchoſſenen 19 Bulgaren den griechiſchen Poſten
nicht angegriffen haben, ſondern daß ſie den Sol-
daten mit dem Befehl übergeben worden ſind, erſchoſſen
u werden. Aus der Vernehmung geht weiter hervor, daß

keine Komitatſchis waren, ſondern friedliche und un-
uldige Staatsbürger.

Unbßerechtigte Verwendung von Stahßlheſmgeldern,

Leipzig, 19. Aug. Wie erinnerlich, ereignete ſich im Mai
dieſes Jahres in dem Vorort Oetſch bei Leipzig eine ſchwere
Bluttat. Der Bankier Hoffmann hatte in ſeiner dor-
tigen Villa mit ſeinem Hausmann Streit bekommen und
dieſen im Laufe der Streitigkeiten erſchoſſen. Die Frau des
Hausmannes, die ihrem Mann zur Hilfe kommen wollte,
wurde durch mehrere Schüſſe von Hoffmann ſchwer verletzt.
Der Verteidiger des Hoffmann, der bekannte Leipziger Rechts-
anwalt Melzer hatte es durchgeſetzt, daß Hoffmann gegen
eine Sicherheitsleiſtung von 5000 Mark aus der Haft ent-
laſſen wurde. Wie verlautet, ſoll Melzer dieſen Geldbetrag
der ihm anvertrauten Gelder des Leipziger Stahlhelms ent-
nommen haben. Verſchiedene Parteien haben lebhaften Pro-
teſt gegen die Verwendung dieſer Gelder eingelegt, die
im Intereſſe eines Mörders oder doch mindeſtens eines
Totſchlägers zu verwerfen ſei. Auf die verſchiedenen Ein-

iſt die Leipziger Staatsanwaltſchaft beauftragt worden,
en Hoffmann erneut zu verhaften. Am vergangenen Sonn-

iſt nun Hoffmann, der ſich vorübergehend in Berlin auf-
hielt, auf Erſuchen der Leipziger Staatsanwaltſchaft erneut
in Haft genommen worden.

Aus Kreis uncl Nachßarkreiſen

(g) Aus dem Kreiſe, 19. Auguſt. (Die Erntearbeiten)
haben durch das ſchwere Gewitter in der Nacht zum Don-
nerstag voriger Woche, das in ſeinen Nachwirkungen Nie-
derſchläge von ganz außerordentlicher Stärke brachte, indem
zirka 110 Millimeter Regenhöhe gemeſſen worden ſind,
in ihrem Fortgange wieder Störungen erfahren. Während
kleinere Betriebe ihren Ernteſegen bereits in voriger Woche
eingebracht hatten, ſind ſie noch mit dem Bergen der letzten
Weizen und Hafergarben beſchäftigt. Jn größeren Betrieben
harrt jedoch noch viel Arbeit, da noch ein großer Teil
von Weizen, Hafer und auch Gerſte einzubringen iſt und
bei den völlig durchnäßten Garben und dem Erdboden
ſelbſt ſich das Einbringen erſchwert und verzögert. Nur
Erntewetter, lautet die Loſung, dann wird ſich auch der
Ernteſchluß noch befriedigend geſtalten.

(g) Aus dem Elſtertale, 19. Auguſt. (Die Schwalben
ſeln he imwärts.) Der Wind weht über die Hafer-
toppeln, kühlere Luftſtrösmungen löſen allmählich die lauen,

ſommerlichen Luftbewegungen ab. Verſchiedene unſerer ge-
fiederten Lieblinge, die Turmſchwalbe, Nachtigall, der Pirol
und andere haben uns bereits verlaſſen, und. nun rüſten
ſich auch unſere echten Sommervögel, die Hausſchwalben,
zur Abreiſe nach den Winterquartieren. Auf den dürren
Zweigen hoher Bäume auf den Dächern hervorragender Ge-
bäude, auf den Telegraphen- und elektriſchen Leitungen
ammeln ſie ſich und halten Flugübungen ab, gleichſam als

Vorbereitungen zur weiten Reiſe nach dem Süden. Zwar
ſind in den Viehſtällen noch verſchiedene Nachzügler, die
noch der Atzung und Stärkung bedürfen, aber eines ſchönen
Morgens ſind unſere echten Sommervögel verſchwunden.
Wie nun aber eine Schwalbe bei ihrem Kommen noch keinen
Sommer macht, werden uns hoffentlich die erſten Fortzügler
auch nicht gleich den ganzen Sommer rauben, der uns zwar
verſchiedene ſehr heiße Tage brachte, uns aber auch noch,
wie der Herbſt, herrliche Tage beſcheren möchte.

(g) Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Auguſt. (Hoch-
waſſer.) Die Weiße Elſter und Luppe ſind infolge der
gewaltigen Niederſchläge, welche Donnerstag und Freitag in
voriger Woche faſt 24 Stunden ununterbrochen anhielten und
uns eine Regenhöhe von zirka 110 Millimeter brachten,
ſeit dieſer Zeit beſtändig geſtiegen und waren am Sonnabend
faſt vollufrig. Eine Ueberflutung war daher die unausbleib-
liche Folge. Den Auendörfern droht daher eine gewiſſe
Gefahr, da die Ernte auch hier noch nicht eingebracht iſt
und auch den übrigen Feldfrüchten, beſonders den Kar-
toffeln, die Näſſe ſchadet. Auch die Grummeternte leidet
durch Verſchlammung, und der Nachwuchs dürfte bei der
ſchon vorgerückten Jahreszeit kaum einzubringen ſein. Der
verurſachte Schaden iſt daher erheblich.

(g) Döllnitz, 19. Auguſt. (Nach fünf Jahren wie-
dererkannt.) Vor zirka fünf Jahren wurde der hie-
ſigen Gemeindeſchweſter ihr Fahrrad aus dem Vorflur der
Arztwohnung entwendet und blieb trotz eifriger Nachforſch-
ungen verſchollen. Jetzt nach fünf Jahren tauchte das frag-
liche Rad in einem hieſigen Haushalt auf, in welchen es
durch Kauf von auswärts, nachdem es verſchiedene Beſitzer
ler hat, gelangt ſein ſoll. An der Nummer und ver-
chiedenen anderen Merkmalen erkannte die Schweſter das

ihr einſtmals entwendete Rad wieder.
(g) Döllnitz, 19. Auguſt. (Fünfundzwanzigjähri-

ges Jubiläum.) Herr Uhrmachermeiſter Lauer kann ge-
genwärtig auf die 25-jährige Dauer als ſelbſtändiger Uhr-
machermeiſter zurückblicken und hat auch während dieſer
Zeit ſeine Wohnung im Hauſe der Familie Böge-Berliner-
ſtraße inne.

Aus dem Reiche,

Naumburg. (Adolf Dattan Jm 790. Lebensjahre
ſtarb hier nach längerer Krankheit der Großkaufmann Adolf

Turnen, Spiel und Sport.
Jubilüumsſnortwoche des Sp. 99,

Leichtathlet. Vereinszehnkampf 99—98 Halle.
Geſtern abend kam im Rahmen der Jubiläumsveranſtal

tungen des hieſigen Sportvereins 99 deſſen Leichtathletik
abteilung zum Wort, indem ſie ſich zum Vereinszehnkampf
auf der Aſchenbahn dem halliſchen Sportverein 98 ſtellte.
Die Hallenſer Grünhoſen haben in den letzten beiden Jahren
große Erfolge errungen und ſtellten auch geſtern wieder
ihre Leiſtungsfähigkeit, insbeſondere in den Sprung- und
Wurfkonkurrenzen, unter Beweis, während der Gaſtgeber
in den Laufwettbewerben dominierte. Da die Einteilung
des Zehnkampfes ſo vorgenommen war, daß die Läufe bei
weitem in der Minderheit waren, ſo kann es nicht ſonder-
lich überraſchen, daß 98 einen verdienten Sieg mit
nach Haus nahm, zumal ſeine ſtärkſte Waffe im Werfen,
Meißner, am Start fehlte und Peterſilie in beiden Sprung-
konkurrenzen infolge Sehnenzerrung ſtark zurückfiel. Daß
der Unterſchied in der Punktzahl 57:36- für 98 allerdings
ſo groß ſein würde, hatte man nicht erwartet, 98 ver-
dankt ihn vor allem ſeinen überlegenen Kräften Berner und
Schwartze, denen der Jubilar Gleichwertiges nicht entgegen-
zuſtellen hatte.
Die Leiſtungen litten naturgemäß unter der emp-
findlich kühlen Witterung, wurden aber trotzdem von dem
zahlreichen Publikum beifallsfreudig aufgenommen. Am
Schluß der Wettkämpfe legten die Hallenſer am Gefallenen-
dein der 9Her einen herrlichen Kranz mit Doppelſchleife
nieder.

Die einzelnen Ergebniſſe des Zehnkampfes waren:
100 Meter: 1. Roſt (99) in 12 Sek.; 2. Elſäſſer (99);

3. Berner (98); 4. Werner (99).
800 Meter: 1. Zwarg (99) in 2.10,6; 2. Buchholz (99)

Bruſtbreite zurück 3. Damm (99); 4. Gebhardt (98).
Hochſprung: 1. Berner (98) 1,55 frei; 2. Wendrich (99)

1,50 ber. 3. Proft (98); 4. Peterſilie.
Weitſprung:: 1. Berner (98) 5,33; 2. Schwartze (98);

3. Booſt (99); 4. Peterſilie (99).
Speerwerfen: 1. Berner (98); 2. Proft (98); 3. Booſt

(99); 4. Wendrich (99).
1. Schwartze (98) 28,88 Mtr.; 2. Booſt (98);

3. Peterſilie (99); 4. Oels (99).
9 e 100 Meter-Staffel: 1. Sp.-V. 99 in 47.8 Sek. 2. 98

alle.
400 Meter (Jgd. 08): 1. Schulz (99) 60 Sek.; 2. Otto

(98); 3. Bars (98); 4. Krauße (99).
Kugel (07): 1. Neumann (99) 15,40 beidarmig; 2. Perl

(98); 3. Schnurra (99); 4. Barthold (9).
Weitſprung (Knaben): 1. Domersda (98) 4,20 Mtr.;

2. Nürnberger (98); 3. Freund (99); 4. Bayſe (9)9..
4. Tag (Mittwoch).

Am heutigen Abend gibt es wieder Fußballſport auf-
getiſcht, und zwar ſtehen ſich die beiden alten Ortsrivalen

99 und Preußen
gegenüber. Seit der letzten Begegnung zwiſchen dieſen beiden
Gegnern liegt mehr als Jahresfriſt; ſie datiert vom letzten
Verbandsſpiel und endete damals ziemlich überraſchend 0:0
unentſchieden. Wer heute abend den Sieg davontragen wird,
iſt noch eine durchaus offene Frage, da die Schwarz- Weißen
ſicher alles an einen Erfolg ſetzen werden und anderſeits
99 zu ſeinem Jubiläum mit beſſoren Leiſtungen aufwarten
wird. Wir halten den Ausgang für durchaus unbeſtimmt;

Dattan, ein Paſtorenſohn aus Rudersdorf bei Buttſtädt.
Der Verſtorbene war der Seniorchef des Hamburger Han-
delshauſes „Kunſt und Albers“, deren oſtaſiatiſche Handels-
niederlaſſung in Wladiwoſtock er zu einem im Handel des
fernen Oſtens tonangebenden Rieſenunternehmen mit zahl-
reichen Zweigſtellen ausgeſtaltet hatte, das durch den Krieg
allerdings tiefgreifende Erſchütterungen durchhalten mußte.
Als deutſcher Konſul hatte er dort die deutſchen Angelegen-
heiten zu vertreten. Jn Anerkennung ſeiner kommerziellen
Verdienſte war ihm im alten Rußland der Titel Exz. Wirkl.
ruſſiſcher Staatsrat verliehen worden.

Leipzig, 19. Auguſt. (Der Räuber von der Eiſen-
bahnſtraße.) Am Juli wurde der Lehrling einer Firma
in Brandis, als er mit 1400 Mark, die er für ſeinen Ar-
beitgeber beim Poſtſcheamckt Leipzig erhoben hatte, das
Grundſtück Eiſenbahnſtraße 19 betrat, von einem Mann
überfallen, der auf ihn einſchlug und ihm die Aktentaſche
zu entreißen verſuchte. Der Lehrling ſchrie laut um Hilfe.
Es eilten eine Anzahl Hausbewohner herbei, die aber nichts
zu unternehmen wagten, da ſie der Räuber mit einem Re-
volver bedrohte. Schließlich nahmen mehrere beherzte Män-
ner die Verfolgung des die Eiſenbahnſtraße entlang flüch-
tenden Mannes auf. Er drohte wieder, zu ſchießen, aber
ein Markthelfer entriß ihm die Schußwaffe. Jn der Ma-
riannenſtraße konnte man den Flüchtling faſſen und ſolange
feſthalten, bis ihn die Polizei in Gewahrſam nahm. Der
Räuber war der 24jährige Schloſſer Geyer aus Ammendorf
bei Halle, der ſich jetzt wegen Straßenraubes vor dem
Leipziger Schöffengericht zu verantworten hatte. Der Straf-
Antrag des Staatsanwalts lautete auf vier Jahre Zuchthaus,
haus, das Gericht nahm mildernde Umſtände an und erkannte
auf ein Jahr Gefäng nis. Seitens der Staatsanwalt-
ſchaft ſoll gegen das milde Urteil Berufung eingelegt werden.

Deſſan, 18. Auguſt. (Der Flugplatz in Deſſau.)
Der Haushaltausſchuß des anhaltiſchen Landtages genehmigte
heute einſtimmig die Vorlage der Staatsregierung wegen
der Ueberlaſſung von rund 500 Morgen zur Errichtung
eines großen Flugplatzes an die Junkers-Flugzeugwerke. Mit
den Arbeiten durch 300 Erwerbsloſe ſoll ſofort begonnen
werden. Die Firma Junkers beabſichtigt ferner, an der
Elbe bei Deſſau einen großen Waſſerflughafen zu errichten.
Sie will deshalb vom Staate entſprechendes Gelände kaufen.
Der Landtag iſt bereit, das Land an die Firma zu ver-
pachten

Hanclel und Verkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 19. Aug Der Rückgang des Deviſenbedarfs
machte ſich heute außerordentlich deutlich bemerkbar. Man
legt ſich jetzt in Kreiſen der Jnduſtrie nach der nunmehr
eingetretenen Beruhigung, die der Abſchluß der Londoner
Konferenz bewirkt hat, hinſichtlich der Deviſen verſorgung
ſtarke Zurückhaltung auf. Lediglich in franzöſiſchen Franken
fanden ſtärkere Abgaben ſtatt. Die Mark im. Ausland lag
etwas nachgebend. Dollarſchatzanweiſungen waren heute wei-
ter verſtärkt gefragt, ſodaß der Kurs auf 861 herauf-
geſetzt werden konnte. K-Schätze und Goldanleihe ſtetig!“
Polennoten 79,9981,61, Oeſterreicher 5,92 5,94.

Effektenbörſen.
Die Tendenz in Berlin und Leipzig war heute bedeutend

lebhafter. Jn Berlin war allerdings die Nachbörſe wieder
wie geſtern etwas ſchwächer. Am Montan- und Kalimarkt
fanden große Käufe ſtatt. Der Geldmark zeigte weiter-
hin ein leichtes Ausſehen. Kriegsanleihe war mit 600

hoch wird das Ergebnis nicht werden. Das Spiel leitet
Zipfel (Wacker). Beginn 6.15 Uhr.

5. Tag (Donnerstag).
Der Donnerstag iſt in erſter Linie dem Waſſerſport

gewidmet; der in Arbeitsgemeinſchaft mit 99 verbundene
Schwimmſportverein 23/99 tritt in ſeinem neuen Schwimm-
bad (Teufelstümpel) mit der 1. Herren- und 1. Jugend-
mannſchaft im Waſſerball gegen Hellas-Leipzig an. Man
kann auf das Abſchneiden der Hieſigen gegen dieſen ſpiel-
ſtarken Gegner ſehr geſpannt ſein.

Zu gleicher Zeit treffen ſich auf dem 99Her-Platz die dritte

lichen Wettkampf.

hh]jm en nd ”*3];n-Der Mitteldeutſche Handball meiſter
ſpielt morgen, Donnerstag abends 6 15 Uhr

auf dem V. f. L. Platz in der Krautſtraße gegen V. f. L.

Der Mitteldeutſche Handballmeiſter beim V. f. L. Dem
V. f. L. iſt es gelungen, für ſeine 1. Handballmannſchaft
die Meiſtermannſchaft des Polizei-Sportvereins Halle nach
hier zu verpflichten. Damit weilt der mitteldeutſche Hand-
ballmeiſter zum erſtenmal in unſerer Stadt, und unſerer
Merſeburger Handballgemeinde ſteht ſomit ein ganz beſon-
derer ſportlicher Genuß bevor. Bekanntlich errang P. S. V.
Halle im Frühjahr in blendender Manier durch einen 3:l-
Sieg über den Dresdner Meiſter die „Mitteldeutſche“. Jn
zahlreichen Geſellſchaftsſpielen gegen beſte Klaſſe bewies dann
die Mannſchaft, daß nicht nur ein hohes Können in ihr
ſteckt, ſondern auch, daß ſie eine der beſten mitteldeutſchen
Mannſchaften überhaupt iſt.

Der Mitteldeutſche Meiſter verdankt ſeine re in erſter
Linie der gleichmäßigen Ausbildung jedes einzelnen Spielers.
Weiter hat die Mannſchaft ein ausgeprägtes Kombinations-
ſpiel und einen fabelhaft ſcharfen Schuß, verbunden mit
der nötigen Plaziertheit. Die Verteidigung iſt ſchon oft
mit der des Deutſchen Handballmeiſters auf gleiche Stufe
geſtellt worden. Vor allem iſt der Torwart Drape eine
Klaſſe für ſich. Er ſpielte repräſentativ in der Pokalmann-
ſchaft Mitteldeutſchlands gegen Südoſtdeutſchland und ver
half ſeiner Mannſchaft in erſter Linie zum Sieg. Eben-
falls repräſentativ für Mitteldeutſchland ſpielten der
rechte Verteidiger Knobbe, der Mittelſtürmer
v. Jäger und der Halbrechte Sauerhering. Poli-
zeiSportverein Halle wird am Donnerstag abend gegen
unſern V. f. L. in voller Beſetzung antreten, und zwar:
Drape; Knobbe, Vögeling; Donath, Putz, Koch; Lübbering,
Sauerhering, v. Jäger, v. Dollen, Schulz.

Dieſe Mannſchaft verſpricht ein hochklaſſiges Spiel, wie
es Merſeburg noch nicht geſehen. Die junge Mannſchaft
des V. f. L. wird dagegen einen ſchweren Stand haben
und muß ihr Beſtes hergeben, wenn ſie ehrenvoll abſchnei-
den will. Als Beweis der Spielſtärke des Gaſtes noch
einige Reſultate: Halle 98 wurde 5:0 geſchlagen, Spiel-
vereinigung Leipzig 5:3 geſchlagen, Siemens-Berlin 2:1 ge-
ſchlagen. Erſt am vergangenen Sonntag brachte P. S. V.
der halleſchen Auswahlmannſchaft eine 5:2- Niederlage bei.

Beginn des Spieles 6.30 Uhr.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 19 Auguſt 1924.
Hapag 30* Charlot Waſſer 25* Köln-Rottweiler 10,2Hanſa Dampf 13 Chem. Heydem 4,1 Körbisdorf Zucker 140,
RKordd. Loyd. 7,7 Chem. Gelſenkirchen 73* Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 3,3 Conti. Kautſchußk 8,2 Leutke Piano 0,975
Berl. Handelsgeſ. 34,4 Cröllw. Papier 9 Linde Eismaſch. 7,54
Commerz u. Priv. Bk. 67/, Daimler Motoren Mansfeld 5Darmſt. u. Nationalb. 10 Deſſauer Gas 90, Nordd. Wollkämmerei 42,4
Deutſche Vank 2 Dt. Kabel 18 Ovberſchl. Eb. B. 15,4Diskonto Kom. la Eilenburger Cattun 22 Oſtwerke 26,Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben 17,8 Phönix Bergbau 38
Hall. Bk. Verein l,5 Fahlberg Liſt 47 Pilaum Tüll 6,Leipz. Crd. (Adea) 2 Frauſtadt Zucker 18 Rauchw. Walter 1,7
Reichsbk. Anteil 45, Froebeln Zucker 7 Rhein. prengſtoff 7,
Sächſ. Bank 40, Gelſenkirch. Bergw. 57, Voſitzer Zucker 43,
Engelhardt-Br. 23 Genthiner Zucker 5,4 Rückforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 24 Geſ. f. elektr. Unt. 187 Fritz Schultz jr. 18,
Leipzig Riebeck 6,8 Glauz. Zucker 19,22 Siegen Solingen 2,8Sgia 6 DHageda i l sh.A. E. G. 10* Hartmann Sächſ. Maſch. 5*/, Teichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 24, Thür. Gas 74Bad. Anilin 20, Hoechſter Farben 16 Tritonwerk. 2,6
Schwartzkopf Maſch. !7 ZIJlſe Bergbau 17 Ver. Bln. Frf. Gum.
Braunk. u. Brik. 35, Kahla Porz. 9 Wegelin Hübner 6
Buſch opt. Jnd. 5, Kirchner Co. 20 Zwickauer Maſch. 1,8

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 19. Auguſt 1924.

Becker Kohle S Hagen-Rötteln Ver. chem. Zeitz 6,
do. Stahl 2 Kurſachſen Braunk. 60,75 KrügershallBerlinHalberft. 0,16 Schebera 13 Aationalfilm 0,5

Brown Boverie Stahlwerk Krone Ufaſilm 5*/.Dt. Wald u. Holz 0,10 Stralauer Glas I6, DHiaman d. 15*/,
(Alles in Billionen Prozent.)

e 9 II l DLeipziger Börſe vom 19. Auguſt 19214.
Chroma Najork 2,2 Paradiesb, Steiner 3, Dähne, Max 0726
Dermatoid 2,7 Rauch, Walter l ,5 Eitner, Hans 0,55Falkenſt. Gard. 12, Riquet Co. 4,5 Heine Co. 2,2
Gautzſch Kammgarn 6, SchönherrSächſWebſt 9,5 KarnatzkliGroß Kunſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 0,8 Nordd. Gen. Scheine 500 29,5

Hetzer, Otto 2Textil, Claviez 25 1000upfeld Warshauſen Kammg. 7,8 Pboege Elektr e. 2,75
Leipzig 6,2 Preiverkehr. Samſonia 0)0365Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,2 Apparatebau Weimar l 5 Thür ZuckWalchleben 10,9

5,75 Bauchw. Pſcherer 0,19 Wollh.-Hainichen 1,85Lindner
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 19. Anguſt 1924.
alle Bankverein l ,40 ühzl 25 Freiverkehr.Halle ehe 1580 Sidebrand. Mühe 325 5580

Riebeck Montan 49, W. Kathe 1,30 Vernb. Saalmühle 1,30
Werſchen Weißenfels Caeſer u, Loretz 3,50
alle Zimmermann 0,50 ä Krügershalls ehren n I Wegelin u, Hübner 6,90 Marcel

Heckert Glas 0,15Zuckerraff. Halle 15,75 Veſter Spedition 0
(Alles in Billionen Prozent.)

Prodnktenmarkt.
Berlin, 19. Aug. Heute herrſchte wieder feſtere Ten-

denz. Das Angebot der Provinz in Brotgetreide war ſchwach/
während die Nachfrage der Mühlen unverändert fortbeſteht.
Hafer war reichlicher angeboten und lag etwas ruhiger.
Jn Gerſte war die Preislage unverändert, auch am Mehl-
markt iſt das Geſchäft ſtiller geworden.

Butternotierung: 1. Qual. 1,86; 2. 1,65, ab
fallende 1,25 Goldmark. Tendenz ſtetig.

Leipzig, 19. Aug. Weizen inl. 198—-208, Roggen inl.
156 166, Gerſte Sommer inl. 200--230, Gerſte Wintergerſte 180—195, Hafer inl. 180-190, Mais amerik. 180
bis 190, Raps 280 300. Preiſe für 1000 Kilo fracht-
frei Leipzig in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe vom 19. Auguſt.
Elektrolytkupfer 130,50, Raff. Kupfer 114--116, Weich

blei 62—64, Rohzink 61—663, Aluminium 230--240, Ban-
kazinn 490—500, Reinnickel 245—255, Barrenſilber (ca-

angeboten. l 900 f.) 94,50--95,50.
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